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Lavals MstellW voll Verständigung
Aklgkden über die Durchführbatkettfehlen

Paris . 19. Dezember.
Der Senat befaßte sich am Dienstagnach¬

mittag mit dem Haushalt des Außenministe¬
riums . Der Vorsitzende des Auswärtigen
Ausschusses. Senator Verenger,  richtete
an den Außenminister die Bitte , sich zu der
Außenpolitik Frankreichs zu äußern . Er
wünschte vor allem Ausklärung über die
Verhandlungen mit Polen , der Sowjetunion,
der Kleinen Entente und Italien und über
das mit der Sowjetunion Unterzeichnete
Protokoll. Er nahm auch Bezug auf die Füh¬
lungnahme zwischen den Vertretern fran¬
zösischer und deutscher Frontkämpfer.

Außenminister Laval  verlas daraus eine
ausführliche Darlegung der wichtigsten
außenpolitischen Probleme. Er begann mit
einem Bericht über die Beschlüsse des Völker¬
bundsrates zu der S a a r a b st i m m u n g.
In seinem Bericht über die Beilegung
des ungarisch - südslawischen
Streitsalles  betonte Laval nochmals
die Solidarität Frankreichs und Süd-
slawiens, hob aber auch hervor , mit welcher
Würde die Budapester Regierung der Ent¬
schließung des Völkerbundsrates zugestimmt
habe. Für den festen Ausbau des Friedens
seien die Verhandlungen zum Abschluß
eines Ost Paktes  und zu einer enge¬
ren Zusammenarbeit mit Ita¬
lien  ausgenommen worden. Laval betonte
sein Vertrauen in den Erfolg dieser Ver¬
handlungen. Mit der italienischen Regierung
will Laval nicht nur die rein französisch-
italienischen Fragen regeln, sondern eine
Uebereinstimmung über die wichtigsten
Probleme der allgemeinen Politik zu er¬
reichen suchen. Er versicherte Mussolini sei¬
ner höchsten Achtung und zollte seiner ver¬
söhnlichen Haltung und seinem Friedens¬
willen Anerkennung. Von der Üeberein-
stimmung zwischen beiden Regierungen
hänge die Aufrechterhaltung einer eng mtl
den Interessen des europäischen Friedens
verknüpften politischen Ordnung in Mittel-
nnd Osteuropa ab. Da die Freundschaft
Frankreichs unerschütterlich sei. müsse die
Kleine Entente im voraus alles, was die
französische Regierung mit der italienischen
Negierung planen könnte, als vollständig
übereinstimmend ansehen mit der Auffas¬
sung, die die Regelung ihrer ider Kleinen
Entente) eigenen Interessen Frankreich vor¬
schreibe und immer vorschreiben werde.

Zu den Verhandlungen über den Ostpakl
übergehend, hob Laval den Willen der Sow¬
jetunion zur internationalen Zusammen¬
arbeit für den Frieden hervor.
Die Verhandlungen über den Ostpakt
würden fortgesetzt und Frankreich sei be¬
strebt. sich die Zustimmung Polens zu
sichern. Frankreich habe Polen ebenso herz¬
liche wie genaue Aufklärungen gegeben. In
Polen könne kein Zweifel darüber bestehen
daß Frankreich bestrebt sein könne, den be¬
rechtigten polnischen Wünschen Rechnung z»
tragen.

„Wir werden", so fuhr Laval fort, „sehr
bald unsere Unterhaltung mit Deutschland
wieder aufnehmen. Ich habe bereits ge¬
sagt, daß Deutschland aufgefordert werden
werde, mit uns und den übrigen Ländern
unter den gleichen Bedingungen und mit
gleichem Recht(»u mörv titre) zu verhan¬
deln. Deutschland wird aufs neue auf-
gesordert werden, sich diesem Kollektivpakt
anzuschlietzen, in dessen Rahmen es ver¬
sichert ist, die gleichen Garantien zu er¬
halten, die es den übrigen beteiligten
Ländern gewähren wird."
Laval gab sodann den Wortlaut des am

5- Dezember zwischen ihm und Litwinow
Unterzeichneten Protokolls bekannt, dem in¬
wischen die Tschechoslowakei beigetreten ist

Zum Schluß betonte Laval . daß Frank-
*kich einzig und allein aus dem Gebiet der
mternationalen Zusammenarbeit handeln
wolle und bereit sei. auf diesem Gebiet mit
wen zusammenzuarbeiten. Frankreich be¬
treibe eine Friedenspolitik , eine solche Politik
^ neuen kein Land aerickitet.

Laval erklärte: Ich schließe auch nieman-
den aus . Ich werbe in diesem Teil um den
Beistand aller, die guten Willens sind. Wir
haben uns um sie bemüht, wir mühen nw
auch jetzt noch um sie.

Die französische Regierung wird nie etwa:
tun, was Deutschland zu dem Glaubei:
berechtigt, Frankreich wolle ihm gegen
über eine Politik der Vereinsamung be¬
treiben. Die deutsch-französische Annähe
rung im internationalen Rahmen ist eine
wirkliche Friedensbürgschaft.

Möge Deutschland davon überzeug! sein
möge es' dementsprechend handeln. Und
dann wird ein großer Schritt in Richtung
auf die notwendige Versöhnung unserer bei¬
den Völker getan sein. Deutschland wird be'
den kommenden Verhandlungen sich zu
äußern haben. Es wird sagen, ob es an der:
geplanten Kollektivpakten Anteil nehmen
will. Es wird auf diese Weise im Stande
sein, sein Solidaritätsgesühl zu bezeugen.
Wir schließen vor keiner Gefahr die Augen
aber wir verzichten auch auf keine Hoffnung
Wir bewahren die Ueberzeugung. daß in der
heutigen Zeit etwas Dauerhaftes nur au>
einer aufrichtigen und wirklichen Anwen
düng der internationalen Zusammenarbeii
begründet werden kann.
Der Senat billigt

Der Senat schloß sich der außenpolitischen
Erklärung Lavals mit einer Entschließung
an . di? eine Anerkennung für England
Italien und alle anderen Mächte enthält
deren solidarische Haltung die versöhnlichen
internationalen Lösungen ermöglicht habe.
Durch die Entschließung stimmt der Senat
ferner den glücklichen Ergebnissen der letz¬
ten Völkerbundsratssttzung zu und nimmt
mit Befriedigung von den Erklärungen La¬
vals über den Ostpakt und die italienisch¬
französischen Verhandlungen Kenntnis and
beglückwünscht den französischen Außen¬
minister zu seiner Festigkeit und seinem Takt.

Baris mit Laval zufrieden
Paris , 19. Dezember.

Tie Erklärungen des Ministerpräsidenten
Flau bin in der Kammer über die Notwen¬
digkeit der Landesverteidigung und der.
außenpolitische Bericht Lavals im Senat
stehen im Mittelpunkt der allgemeinen Er-
önerungen . Beide werden als Ansdruck des
Sicherheits- und gleichzeitig Friedenswillens
Frankreichs gewertet. Die Bewilligung der
zusätzlichen Militärkredite in Höhe von 809
Millionen Franken durch die Kammer und
die Glückwunschadresse des Senats an Laval
gelten als einmütige Zustimmung der Na¬
tion zu den Grundsätzen, die beide am
Dienstag vertreten haben. Die. Presse ist des¬
halb des Lobes voll. Sie hebt besonders her¬
vor. daß der Anerkennung des Senats für
Laval eine ganz besondere Bedeutung zu¬
komme, weil seit dem Bestehen der dritten
Republik bisher nur ein Mann , George Cle-
menceau im Jahre 1919, eine ähnlich?
Ehrung durch Sen Senat erfahren habe. Das
beweise die hohe Achtung, die Laval im Par¬
lament genieße, und das verleihe ihm am
Vorabend wichtiger Verhandlungen , die die
Regierung im Hinblick auf eine engere Zu¬
sammenarbeit mit Italien und für den Ab¬
schluß eines Ostpaktes zu führen habe, ein
erhöhtes Ansehen und die notwendige Au-
lorität , um im Namen ganz Frankreichs mit
Ser wünschenswerten Energie aufzutreten.
Die Italien - und Ostpaktverhandlungen sind
nach Auffassung der Presse die beiden Trag¬
pfeiler. auf denen das französische Friedens-
gebänds errichtet werden müsse. Die Aus¬
führungen Lavals über die Verhandlungen
mit Deutschland in diesem internationalen
Nahmen finden die Zustimmung der Blätter
allerdings nur deshalb, weil dabei die An¬
nahme des Ostpaktes durch Deutschland zur
Bedingung gemacht worden sei. .

Von der marxistischen Presse abgesehen, ist
es eigentlich nur das ..Echo de Paris ", dessen
Außenpolitiker seine Bedenken gegen die
Politik Lavals geltend macht. Laval werde
zwischen zwei Dingen hin- und hergezogen.

Sie Rettung der Norweger durch Jenyorlt"
16 Mann starkeZBesatzung an BordLdessdeutschenISchiffes

Tankdampfer pumpt Oel âuMe ^Wogen
-I a !!! b u r g, 19. Dezember.

Wie Kommodore Kruse  vom Hapag-
dampser „Ne «York"  der Hambnrg -Rmc-
rika-Linie berichtete, ist ihm die Rettung der
vollzählige» Besatzung des norwegischen
Dampfers „Sisto " südwestlich der irischen
Küste trotz sehr stürmischen Wetters ge¬
glückt.  Erst in der Nacht um 2 Uhr
konnte die „Neuyork" ihre Reise nach Cher¬
bourg, Southampton und Hamburg fort¬
setzen. Sie wird voraussichtlich am Don¬
nerstag  um 21 Uhr in Cherbourg ein-
treffen. An Bord der „Neuyork" ist alles
Wohl.

In Neuyork liegen nunmehr ausführ¬
lichere Berichte über die Rettung der Mann¬
schaft des Dampfers „Sisto " vor , die größ¬
tenteils durch Fnnksprüche vom Lloyddamp¬
fer „Europa " übermittelt worden und. Da¬
nach eilten nach Ausnahme der ersten Hilfe¬
rufe des schwerbeschädigtenSchiffes Diens¬
tag früh alle in der Nähe sich aushaltenden
Fahrzeuge, darunter sechs Ozeandampfer,
nach der Unglücksstelle.

Als erstes Schiff traf der britische Tank¬
dampfer „M obile Oil"  ein , der den gan¬
zen Tag über Oel auf die riesigen Wellen
pumpte,  um eine Rettung der Besatzung
zu ermöglichen. Der Tankdampfer blieb in
der Nähe des st e u e r l o s treibenden Nor¬
wegers, konnte aber von sich aus keinen
Versuch zur Rettung machen.

In der Nacht trafen weitere Schiffe ein
und zwar der britische Dampfer „A Ura¬
nia ". der Hapagdampfer „Neuyork"
und der Nordlloyddampfer „Europa ".
Um 1 Uhr früh funkte die „Aurania ". daß
die „Neuyork" Boote ausgesetzt  habe.
Nach einem anderen Bericht soll es sich nur
um ein Boot gehandelt haben. Alle Schiffe
pumpten während der Rettungsarbeiten
ebenfalls Oel ins Wasser. Die Scheinwerfer

oer ..Anrama ' uno oer „Europa " eryeulen
die Nacht und zeigten die „Sisto ". die schon
st a r k a u s d e r S e i t e lag und heftig von
der hohen See hin- und hergeworfen wurde.
Die Kommandobrücke und das Steuerruder
waren zertrümmert und die Rettungsboote
des Schiffes fortgetrieben.

Schließlich konnten die Helfer vom Damp¬
fer „Neuyork" die ganze Besatzung
der „Sisto", 16 Mann, vom Ungliicksschiff
herunterholen, was besonders schwierig war,
da sie sich auf dem Deck fest gebunden
hatte, um nicht fortgefpült zu werden. Um
2 Uhr telegraphierte die „Neuyork", daß sie
alle Schiffbrüchigen wohlbehalten geborgen
habe und daß diese in glücklicher Stimmungfeien.

Hierauf traten die übrigen Dampfer ihre
Weiterreise an . Daß sich das norwegische
Schiff überhaupt so lange über Wasser hal¬
ten konnte, ist darauf zurückzuführen, daß
es Holz  geladen hatte . An der Unglücks¬
stelle der „Sisto " ist in der letzten Woche der
englische Dampfer „Usworth " unter ge¬
gangen  und der japanische Dampfer
„Viktoria Maru " schwer beschädigt
worden.
Die Spende der Rordfiern -AG.

Der Hamburg -Amerika-Linie ist von der
Nordstern Allgemeine Versiche-
rungs - AG.  aus Anlaß der Rettungstat
des Dampfers „Neuyork" folgendes
Telegramm  zugegangen:

„In aufrichtiger Bewunderung für das
todesmutige Einsetzen eigenen Lebens zur
Rettung ihrer norwegischen Kameraden herz¬
lichste Glückwünsche. Als sichtbares Zeichen
unserer Verehrung und des Stolzes auf
imwre tapferen Seeleute stellen wir für die
Besatzung des Rettungsbootes 3606 RM. zur
Verfügung ."

Einerseits fürchte er, durch die Organisie¬
rung der Friedensfreunde Deutschland den
Eindruck der Einkreisung zu geben; anderer¬
seits wolle er gegen die deutsche Brutalität (!)
die Sicherheit seines Landes gewährleisten.
Zwischen beiden Gefühlen zögere er und
schwanke wie der Esel Buridans.

Zer Wortlaut-es franzöftfch-folvjet-
russischen Protokolls

Paris , 19. Dezember.
Ter Wortlaut des französisch-sowjetrussischen

Protokolls lautet wie folgt:
Der französische Außenminister und der sow-

jetrussische Volkskommissar für auswärtige An¬
gelegenheiten, die in Genf einen Gedankenaus¬
tausch über den Stand der Verhandlungen zum
Abschluß eines Ostpaktes für den von ihren Ne¬
gierungen die Initiative ergriffen worden ist,
geführt haben, sind gU der Feststellung gelangt,
daß beide Regierungen gemeinsam entschlossen
sind, den Abschluß der vorgesehenen internatio¬
nalen Akte zu betreiben. Sie sind in dem
Augenblick, in dem die Verhandlungen eine
aktivere Wendung genommen haben, überein¬
gekommen, im Namen ihrer Regierungen fol¬
gende Haltung eiuzunehmen:

1. Keine der beiden Regierungen wird sich
mit den Regierungen, die zur Teilnahme an
dem Ostpakt aufgefordert worden sind, und ins¬
besondere mit denen, die ihren grundsätzlichen
Beitritt noch nicht erklärt haben, in Verhand¬
lungen einlassen, die zum Abschluß von zwei-
oder mehrseitigen Verträgen führen kömtten.
die die Vorbereitung und den Abschluß der
regionalen Ostpaktes und der mit ihm Verdun
denen Verträge kompromittieren könnten, oder
die dem Geiste widersprechen, dem sie entsprun¬
gen sind.

2. Zu diesem Zweck wird jede der beiden Re¬
gierungen die andere über jeden Vorschlag aus
dem Laufenden halten, der eine derartige Trag
weite haben könnte, auf gleich welchem Wege er
ihr von einer der in Frage kommenden Regie¬
rungen unterbreitet werden würde. Diese Ver¬
pflichtungen gelten für die Dauer des laufen¬
den diplomatischen Unternehmens (Entreprise)
und aller folgenden Unternehmen, die gemäß
der gleichen allgemeinen Auffassung und mir
der gleichen Absicht an seine Stelle gesetzt wer¬
den könnten.

Beide Regierungen verpflichten sich, auf diese
Unternehmen nicht zu verzichten, ohne durch
gemeinsames Uebereinkommen festgestellt zu
haben, daß es nutzlos wäre, sie weiter zu ver¬
folgen. In diesem einen Falle würden sie über
die neuen Versicherungen beraten, die sie sicb im
gleichen Geist und zum Zwecke eines gleichen
Gegenstandes zu geben für zweckmäßig erach¬ten würden.

Die beiden Regierungen sind überzeugt, daß
eine solche Garantie der Kontinuität und der
Wirksamkeit in der diplomatischen französisch¬
russischen Zusammenarbeit d Erfolg der lau¬
fenden internationalen Verhandlungen erleich¬
tern und gleichzeitig dazu dienen wird, allge¬
mein den Geist des gegenseitigen Vertrauens
in den amtlichen Beziehungen zwischen beiden
Ländern zu stärken. Im Vertrauen daraus
Haber, die Unterzeichneten, die von ihren Regie¬
rungen hierzu ermächtigt waren , das vorlie¬
gende Protokoll unterzeichnet

Ge n f , 5. 12. 1934. (Unterschriften)
Litwinow, Laval.

Sie Verordnung zur
Durchführung des Eammkungsgefetzes

Berlin , 19. Dezember.
Auf Grund des Gesetzes zur Regelung der

öffentlichen Sammlungen und sammlungs¬
ähnlichen Veranstaltungen lTcimmlniigs-
gesetz) vom 5. November hat nunmehr der
Reichsinnenminister eine Verordnung er-
lassen. Diese regelt zuerst die Zustünbigkei-
ten für die Erteilung der Sammlungsgeueh»
migung . Es heißt dann weiter u. a.: Sainm-
lungen und sammlungsähnliche Veranstal-
tungen jeder Art dürfen nur genehmigt wer-
den, wenn für ihre Durchführung ein hin¬
reichendes öffentliches Bedürfnis besteht und
wenn der Veranstalter genügend Gewähr
für die ordnungsmäßige Durchführung so¬
wie für die zweckentsprechende und einwand¬
freie Verwendung des Sammlungsertrages
bietet. Sammlungen zu gemeinnützigen oder
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mildtätigen Zwecken diirwn nur genehmig!
werden , wenn die Sammlungsunkosten in
einem angemessenen Verhältnis zu dem
Sammlungsertrag stehen. Warenvertriebe
dürfen nur genehmigt werden, wenn min¬
destens 25 v. H. der Roheinnahinen für den

emeinnütngen oder mildtätigen Zweck ver¬
leiben. Die Beschaffenheit der Ware, die

Herstellungs- und sonstigen Unkosten sin^
vor der Erteilung der Genehmigung genau

prüfen . Auf Eintrittskarten muß der Ver¬
kaufspreis und auf Waren , die vertrieben
werden , außerdem der für den gemeinnützi¬
gen oder mildtätigen Zweck abzuführende
Betrag deutlich sichtbar vermerkt sein. Ju¬
gendliche vom 14. bis 18. Lebensjahr dürfen
nur bei der Durchführung von Sammlun¬

gen auf Straßen oder Plätzen und nur bis
zum Beginn der Dunkelheit Mitwirken. Die
^Verwendung von Kindern unter 14 Jahren
'ist unzulässig.

Saft io«Mimen Mark
Was das Winterhilfswerk bisher leistete

Berlin . 19. Dezember.
Die gewaltigen Anstrengungen des deut¬

schen Volkes, den arbeitslosen und bedürf¬
tigen Volksgenossen auch in diesem Jahre
über die harte Wintersnot hinwegzuhelfen,
wurden von allergrößtem Erfolge
gekrönt.  Im deutschen Winterhilfswerk
1934 hat sich die Forderung Adolf Hitlers,
sich im Kampfe gegen Hunger und Kälte
nicht auf Almosenspenden zu beschränken,
sondern tatsächlich zu opfern, in idealem
Sinne erfüllt . Innerhalb von zwei Monaten
wurden an Barspenden für das Winterhilfs¬
werk fast 5V Millionen Reichsmark aufge¬
bracht. An den Sammlungen beteiligten sich
alle guten Deutschen in geschlossener Ein¬
mütigkeit, nicht ausgenommen die Seefahrer
auf fernen Meeren und die Volksgenossen
der deutschen Kolonien in China . Indien.
Marokko. Mexiko. Afrika, Amerika und der
Sowjetunion . Den Geldspenden für das
Winterhilfswerk stehen die Werte der Sach¬
spenden nicht nach, die. soweit sie überhaupt
zahlenmäßig erfaßt werden können, auf 43
Millionen Reichsmark beziffert werden.

Im Reich kamen allein für 30 Millionen
Reichsmark an Lebensmitteln und für zehn
Millionen Reichsmark an Kleidungsstücken
den hilfsbedürftigen Volksgenossen zugute.
Insbesondere von der Landbevölkerung wur¬
den 5V- Millionen Zentner Kartoffeln,
bisher 390 000 Zentner Getreide. 26 000 Ztr.
Gemüse. 74 000 Eier und aber Tausende
Zentner an Butter , lebendem Vieh. Fleisch.
Fische und Fette an das Winterhilfswerk ab¬
geführt . 253 000 Paar Schuhe. 157 000
Mäntel und 41 000 Anzüge wurden aus
allen Bevölkerungsschichtengespendet.

Auch in diesem Jahre schenkte das Win¬
terhilfswerk der Kartoffelversorgungsfrage
größte Beachtung; es gelangten bisher 13.5
Millionen Zentner Kartoffeln zur Vertei¬
lung ; demnach konnte prozentual jeder
Hilfsbedürftige über einen Zentner Kartof¬
feln empfangen. Dazu kommen die überaus
reichlichen Mehlspenden und fast 19 Millio¬
nen Lebensmittelgutscheine im Gesamtwert
von über 9 Millionen NM., die es den ein¬
zelnen Volksgenossenermöglichen, nach freier
Wahl in jedem einschlägigen Geschäft sich
mit Lebensmitteln zu versorgen.

Kein notleidender Volksgenosse soll im
neuen Deutschland hungern und frieren. Da-
mr sorgten 10 Millionen 500 000 Zentner
Kohlen im Werte von 15 750 000 Reichs¬
mark. die bis zum 30. November zur Aus¬
gabe gelangten, und 11 100 000 Zentner Koh¬
le« im Werte von 16 650 000 NM., die bis
zum 31. Dezember verteilt werden.

In diesem Jckhre wird das Winterhilfs¬
werk doppelt so viel Weihnachtsbäume wie
im Vorjahre verschenken. 764 000 Tannen¬
bäume sollen ein wenig Festfreude und
Lichterglanz in die Häuser der notleidenden
Familien bringen.

Der nationalsozialistische Staat hat alle
verfügbaren Mittel eingesetzt, um das vom
Opsergeist der Nation getragene Winter¬
hilfswerk großzügig zu unterstützen. Allein
die Reichsbahngesellschaft beförderte in
159 232 Waggons insgesamt 31 900 000
Zentner Winterhilfsfracht mit einem Kosten¬
aufwand von fast 8 Millionen NM.

Besser als alles andere sprechen diese Zif¬
fern von der eisernen Nolgemeinschasl des
deutschen Volkes, das auch in den Zeiten des
schwersten Wirtschaftskampfes die nationale
Solidarität mit seinen arbeitslosen Brüdern
aufrechterhält . Mögen draußen die Emi-
grauten geifern und Hetzen und vereinzelte
Kritiker im eigenen Laave nörgeln. Wö
Hallen ihnen die Ziffern des Winterhilitz-
werkes vor Augen und strafen sie mit unbe¬
stechlichen Zahlen Lügen! Niraend? konnte
ein Land eine großzügigere Hilfsaktion nir
seine Armen durchführen als es das veunche
Volk vollbrachte.

Griechischer Dampfer in Seenok
Paris . 19. Dezember.

Die Seewarte in Marseille hat einen Funk¬
spruch des französischen Dampfers „Mar-
rakesch"  aufgefangen , wonach sich der grie¬
chische Dampfer „Angeliki"  im Mittel¬
meer in Seenot befindet. Die „Marrakesch"
eilte dem griechischen Schiff zu Hilfe.

Ammkmr tzrs ZMrnberiMes
im SbrrlmuZ

London. 19. Dezember.
Dar. Oberhaus nahm ohne Abstimmung

vie Regiernngsenlschliesuma an . die den
Vorschlägen des Gemischten Interparlamen¬
tarischen' Ausschusses über die indische Ver-
jaffungsreform ihre Billigung aussprrcht.

Ser erste englische Truppentransport
tm Saargebjet

Saarbrücken , 19. Dezember.
Am Mittwoch mittag traf der erste eng¬

lische Truppentransport im Saargebiet ein.
Etwa 200 Mann kamen heute mittag in
zwei Sonderzügen mit 20 Panzerwagen und
Lastkraftwagen aus der Richtung Metz auf
dem Saarbrücker Hauptbahnhof ein. Unter
den 200 Mann befinden sich ein Offizier und
40 Mann des Essex-Regiments , ein Offizier
und 40 Mann des East-Lancashire-Regiments
und 120 Kraftfahrer . Zum Empfang der
Truppen hatten sich einige der hier schon
weilenden englischen Offiziere eingefunden.
Man hatte es ferner für notwendig erachtet,
sin Ueberfallkommando ausgerechnet unter
Leitung des Emigranten Machts zu mo¬
bilisieren. das für die Absperrung gegen die
nicht gerade zahlreich erschienenen Neugieri¬
gen zu sorgen hatte . Naturgemäß fehlte
nicht ein größerer Aufmarsch von Bildbe-
cichterstattern und Pressevertretern . Die
Truppen wurden sofort in requirierten Last¬
wagen verladen und nach ihren Bestim¬
mungsorten Heynitz  bei Neunkirchen und
Brebach  bei Saarbrücken transportiert.

Die für die Saar bestimmten italienischen
Truppen sind am Mittwoch morgen im Son¬
derzug auf französischem Boden eingetroffen
und ohne Unterbrechung nach Saarbrücken
weiterbesördert worden.

Am Mittwoch gegen !6 Uhr hat das erste
Bataillon der italienischen Grenadiere Rom
in Richtung Saargebiet verlassen. Am Don¬
nerstag und Freilag werden ein Bataillon
Karabinerie und das zweite Bataillon Gre¬
nadiere mit dein Negimeutsstab Nachfolgen.
Die drei Bataillone wurden eine Stunde vor
der Abfahrt in einer Kaserne d u r ch M u s-
solini besichtigt.  General Viscomte
Prasca  war hierzu wieder in Rom ein¬
getroffen. Mussolini richtete einige Worte an
die Soldaten . Er forderte sie auf, sich der
Tradition der italienischen Armee würdig
zu erweisen, sowohl im Dienst wie außerhalb
des Dienstes.

Kommumjtra wühlen
bel den SaarkWven

London.  IS . Dezember.
Nach dem Truppenlagcr C a t t e r i ck in

der Grafschaft Hork, wo sich noch die beiden
für die Saar bestimmten Bataillone befin¬
den. sind vier Geheimpolizisten entsandt
worden, weil Kommunisten den Versuch ge¬
macht haben sollen, die Soldaten zn beein¬
flussen. Tie Polizei wird bis nach den; Ab¬
transport der Truppen nach Saarbrücken im
Lager bleiben.

Deutschlands Flagge
aus dem Weltmeere

Kreuzer „Karlsruhe"
zn Weihnachten in Montevideo

Kiel. 19. Dezember.
Kreuzer „Karlsruhe " ist am Dienstag vor¬

mittag aus Jtayahi (Brasilien ) aus¬
gelaufen und am 21. Dezember in Monte¬
video  zu erwarten . Dort wird die Be¬
satzung das Weihnachtsfest feiern. Der Auf¬
enthalt in Montevideo ist gegenüber dem
ursprünglichen Reiseplan um süm Tage ver¬
kürzt. Kreuzer „Karlsruhe " wird Monte-
Video bereits am 28. Dezember wieder ver¬
lassen.

Nach Funkmeldungen befand sich das
Schulschiff „Deutschland" des Deutschen
Schulschifsvereins am 17. Dezember aus
34 Grad Süd . 53 Grad West, also kurz vor
der La-Mata -Mündung . An Bord ist alles
wohl.

WMfch beaustragt
Belgrad . 19. Dezember.

Der Prinzregent hat den bisherigen Außen¬
minister Jeftitsch  mit der Bildung des
neuen Kabinetts beauftragt.

Prinzregent Paul empfing gegen Mittag
den zurückgetretenen Außenminister Jeftitsch
in Audienz. Jeftitsch erklärte sich bereit, die
ihm anvertraute Aufgabe durchzuführen. Er
begab sich sogleich ins Außenministerium und
verhandelte dort mit dem ehemaligen slo¬
wenischen Parteiführer Koroschetz  und
dem ehemaligen radikalen Minister Mile-
titsch.

Wie verlautet , gewährte der Prinzregent
dem Außenminister bei der Neubildung des
Kabinetts freie Hand. Jeftitsch h'at die Ab¬
sicht, eine sogenannte Konzentrations¬
regierung  zn bilden. Er ist daher be¬
strebt. seine Verhandlungen sowohl aus die
parlamentarische, als auch aus die außer¬
parlamentarische Opposition zu erstrecken.

Die Heranziehung von Kräften , die außer¬
halb des Parlamentes stehen, ist für ihn um
so natürlicher , als er selbst weder der Skup-
schtina noch dem Senat angehört . Er kam
seinerzeit als Vertrauensmann des Königs
Alexander in die Regierung und scheint seine

Vertrauensratsstellung auch gegenüber dem
Regentschastsrat beibehalten zu haben.
Außerdem ist Jeftitsch mit dem Kriegs¬
minister. General Zivkowitsch.  ver-

Seine Aussichten bei der Neubildung der
Regierung werden daher günstig beurteilt,
wandt.

Reisespattarte im Winter
bringt Freude im Sommer

Berlin , 19. Dezember.
Das Presse- und Propaganda -Amt der DAF.

ceili mit : Es ist falsch, erst nach Weihnachten
mit dem Sparen anzufangen. Wer sich den
Grundsatz „Von morgen ab wird gespart" zu
eigen macht, wird es zu nichts bringen und im
nächsten Sommer Zusehen müssen, wie seine
Kameraden mit „Kraft durch Freude" einen
jchönen Urlaub verbringen. Nein, fangt heute
an! Besorgt euch von '«ein KdF.-Wart eures
Betriebes oder von der Bank der deutschen Ar¬
beit bzw. von den öffentlichen Sparkassen sofort
eine Reisesparkarte der NSG . „Kraft durch
Freude", die ihr kostenlos ausgehändigt be¬
kommt!

Die 80 Felder der Sparkarte werden mit
Marken zu je 50 Pfennig geklebt und stellen
am Ende den Betrag von 40 Mark dar, der für
eine KdF.-Urlaubsreise .angt und meistens noch
ein Taschengeld abwirft.

Fangt gleich mit einer Sparmarke an!
Dann werden sich schnell die anderen hinzu¬

finden, ihr könnt sie euch zn Weihnachten schen¬
ken lassen und ihc werdet sehen, daß die Reise¬
sparkarte schneller voll wird, als ihr vielleicht
im Anfang dachtet. Wer z.ue- Reisesparkarten
vollkleben will, also ichr jetzt daran denkt, seine
Frau oder sonst noch jemanden auf die Ur¬
laubsreife mitzunehmen, muß sich natürlich be-
Ianders ranhalten . Immerhin besteht für ihn
die Möglichkeit— ehrliche Bemühungen vor¬
ausgesetzt—. daß ihm in diesen. Falle die
NSG . „Kraft durch Freude" mit einem Zu¬
schuß nachhilft.

Zwei Millionen Kameraden haben sich be¬
reits die Reisesparkarte der NSG . „Kraft durch
"reude " angeschafft Sie werden im nächsten
Sommer in die schönsten Teile Deutschlands
oder über das Meer nach Norwegen fahren -
und ihr wollt zu Hause bleiben? Schiebt es
nicht auf und kümmert euch noch heute um die
Reisesparkarte der NSG . „Kraft durch
Freude" !

Württemberg
Schiffahrt von ülm bis Regensburg
Ulm, 19. Dez. In der Mitgliederver¬

sammlung des Motorschiffahrtsvereins U l m
konnte der Vorsitzende die Anwesenden in
Kenntnis setzen, daß nun endlich dem Ver¬
ein die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt
wird . Die Stadt Leipheim  ist schon län¬
gere Zeit Mitglied des Vereins . Nun ist
auch die Stadt Günzburg dem Verein als
korporatives Mitglied beigetreten. Dank der
jinanziellen Hilfe einiger Mitglieder konnte
an dem Schiff in den letzten Wochen ganz
beträchtlich weitergearbeitet werden. Auch
die Gras Fuggersche Forstdirektion hat dem
Verein Beihilfe durch Lieferung von Holz
zugesagt. Die Lieferung eines Dieselmotors
will eine hiesige Firma in die Hand nehmen,
w daß damit gerechnet werden kann, daß
dieses wertvolle Schiff deutscher Werkarbeit
im kommenden Frühjahr seine Fahrten auf-
nehmen wird . Rechtsanwalt Dr . Hahn
legte nochmal den anwesenden Mitgliedern
die hohe Bedeutung der S chi t f a h r t v o n
IN m bis Regensburg  dar und er¬
mahnte die Mitglieder , sie möchten alles
daransetzen, daß der Bau des Schisses vol¬
lends rasch durchgeführt wird und daß nun
endlich die Schisfahrt in Ulm zur Tät¬
ig  ch e wird . Außer dem großen Donau-
motorschisf. das bis zu 120 Personen be¬
quem aufnehmen kann und auch als Fracht¬
schiff Verwendung finden soll, wird der
Verein ein kleines Motorschiff für zirka 20
Personen in Dienst stellen, mit welchem
Rundfahrten auf der Donau ansgesührt
werden. Das Schiff ist bereits fertiggebaut.

Wei MIM Mülle
In voller Fahr ! vom Motorrad gestürzt

Gienge .n a . Br „ >9. Dez. Zu dem Un¬
glücksfall. der sich in der Nacht zum Montag
gegen 12 Uhr ereigne» hat . wird noch be¬
richtet: Der tödlich Verunglückte, der 22jüh-
rige Friseurgehilfe Hans Knödle  r . ge¬
bürtig von Stuttgart,  ieit drei Monaten
bei Friseurmeister Hornung hier beschäftigt,
besuchte am Sonntag mit einem hiesigen
Motorradfahrer einen Bekannten in Gmünd
und anschließend seine Großeltern in Lorch.
Auf dem Heimweg bemerkte der Leuker des
Motorrades , daß sein Beifahrer ins Wanken
kam. Eben im Begriff, das Tempo zu ver¬
ringern und nach der Ursache zu sehen, fiel
Knödler seitwärts vom Motorrad mit dem
Gesicht so heftig auf die Straße , daß er einen
Schädelbruch erlitt . Der herbeigerufene Arzt
ließ den Verunglückten ins Krankenhaus
verbringen , wo er. ohne da? Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, verschied.

Zn der Nacht vom Weg abgekommen
Lauterbach,  OA . Oberndorf . 19. Dez.

Am Dienstag fand man im Steinbruch
oberhalb des Fohrenbühltiirms den Zimmer¬
mann und Landwirt Rudolf Habe  r st roh
mit einer klaffenden Wunde am Kopf l o t

auf . Wie festgestellt wurde, war der Verun-
glückte schon vor einigen Tagen , offenbar in
der Dunkelheit, vom Weg abgekommen —
der Steinbruch befindet sich in der Näh»
Heiner Wohnung — und ist dort abgestürzt.

Bückingen. OA. Heilbronn , 19. Dez. (18 5
Ob st bäume müssen gefällt wer¬
kte n.) Wie anderwärts , so hat auch die im
hiesigen Stadtteil für die Beseitigung der
ans hiesiger Feldmarkung stehenden kr an-
ken und im Wachstum zurückgebliebenen
Ob st bäume  im Hinblick aus eine durch¬
greifende Schädlingsbekämpfung eingesetzte
Kontrollkommission ihre Besichtigung und
reiche Arbeit abgeschlossen. Nach dem sestge-
stellten Resultat müssen von dem sich aisi
etwa 26 000 Obstbäume beziffernden Bestand
insgesamt 185 Bäume  beseitigt und ge-
fällt  werden . Davon entfallen auf die
Apfelbäume 80, auf Birnbäume 13 und aus
Steinobstbäume 92. Die Hauptkrankheiten
sind in dem Auftreten des Borkenkäfers und
des Schwamms zu suchen. Dieses günstige
Resultat zeugt von dem großen Interesse,
das man hier einer guten Obstbaumpflege
entgegenbringt.

Mm. 19. Dez. (Würdiges Ehren¬
mal für den Himalaja - Forscher .)
In den letzten Tagen wurde im Gemeinde-
wald von Hermaringen  bei der Güssen-
bnrg ein etwa 100 bis 110 Zentner
schwerer Natur  st ein  freigelegt und zu
weiterem Transport hergerichtet. Dieser ge¬
waltige Naturstein wird nach Ulm beför¬
dert und wird dort als Gedenkstein  für
den bei der Forschungs-Expedition auf dem
Himalaja -Gebirge dieses Jahr verunglückten
Forscher Wieland  Verwendung finden.

Vom Schwarzwald . 19. Dez. (Trachten¬
fahrt nach  d e x R e i chs h a u P t st a d t.)
Für das kommende Frühjahr Plant V i l -
lingen  mit anderen Schwarzwaldorten
und benachbarten Schweizer Städten eine
große Trachteniahrt nach der Reichshaupt-
stadt. wo die schönen Schwär zw ülder
Trachten  für den Besuch des Schwarz,
waldes werben sollen. Im Sommer kommen¬
den Jahres soll auch ein großes Volksfest
zur Erinnerung an die Wasserbelaoerung
von Villingcn vor 300 Jahren durch die
Schweden statifinden.

Hirrlingen , OA. Nottenburg . 19. Dez.
iT i p h t h e r i e - E P i d e m i e.) Die Diph¬
therie-Erkrankungen unter den Kindern in
unserer Gemeinde haben sich in den letzten
Tagen in geradezu erschreckendem Ausmaß
vermehrt . Die Mädchenoberklasse unserer
Volksschule ist von der Krankheit besonders
stark betroffen worden. Von 45 Schülerin¬
nen sind noch 19 von der Ansteckung srei-
geblieben. Die restlichen 26 liegen mehr
oder weniger stark betroffen zn Bett . Auf
oberamtsärztliche und gemeindepolizeiliche
Anordnung sind in allen Klassen der Volks¬
schule und der Kleinkinderschule nunmehr
auch alle irgendwie diphtherieverdächtigen
Kinder vom Schulbesuch ausgeschlossen wor¬
den, wodurch einer Weiterverbreitung der
Krankheit wirksam vorgebeugt ist.

In Eislingen wurde eine Zigeunerfamilie,
die sich in einem Anwesen eingemietet hatte, aus¬
quartiert und abgeschvben.

Die Gemeindeumlage von Salach  wurde von
45 auf 13 Prozent herabgesetzt.

Im Gemeindewald von Renningen,  OA.
Leonberg, kam der 28jährige ledige Willy Rex er
mit dem rechten Bein unter eine fallende Tanne.
Er trug einen rechten Unterschenkelbrnch davon.

Brauereidirektor Wendelin Ruile von
Ravensburg  ist am Montag in einem Stutt¬
garter Sanatorium gestorben.

Auf dem Friedhof von G r ü n i n g e n. LA.
Ricdlingen , wurden in geradezu verbrecherischer
Weise Grabsteine nmgeitürzt . sowie Kranze und
Weihwasserkessel durcheinander geworfen.

Bei Oberalfingen.  OA . 'Aalen , verlor ein
Lastauto aus Gmünd seinen Anhüugewagen . Der
Fahrer bemerkte dies erst, als er 48 Kilometer
entfernt , im Bayerischen abladen wollte.

Sattlermeister Heinrich Gußmann von
Pleidelsheim,  OA . Marbach, konnte am
Dienstag im Kreise seiner Angehörigen seinen
W. Geburtstag feiern.

Für die Utmer Frontkämpfer sind bis jetzt 1500
Ehrenkreuze eingetroffen . Die Verteilung wird in
alphabetischer Reihenfolge vorgenommen.

Hans
Das Staatsministerium hat zum Zweck der
richtigen Verteilung der vorhandenen Arbeits¬
kräfte ans die gegebenen Arbeitsmöglichkeiten
beschlossen, daß sich alle staatlichen Verwaltun¬
gen und Betriebe bei der Einstellung von Ar¬
beitern und Angestellten bis auf weiteres m
jedem Fall der Vermittlung der zuständigen
Arbeitsämter zu bedienen haben. Von der An¬
forderung beim Arbeitsamt darf nur insoweit
abgesehen werden, als Inhaber von Bersor-
gungsscheinen und Schwerbeschädigte einzustel¬
len sind.
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IkMvMM«
im Stillen Szean

Aum Abbruch der Flottenverhandlungenin London
Man weiß, daß die Delegierten Japans.

Englands und der Vereinigten Staaten am
Wochenende anläßlich einer harmlosen Golf«
Partie übereingekommen sind, vorerst einmal
die Besprechungen über eine Flottenkonfe-
renz zu vertagen und ohne viel Aufhebens
n.'.Ä Hause zurückzusahren. Es ist nicht der
Eindruck erweckt worden, als ob nun alles
schon zu Ende sei; im Gegenteil: zwischen den
Zeilon der mehr oder minder offiziösen Be¬
richte stand zu lesen, daß später einmal die
Der Handlungen neu aufgenom-
men  werden könnten, nachdem man im
State der Alten in der Heimat frischen Mut
und neue Informationen geholt habenwerde.

Diese Hinauszögerung endgültiger Entschei-
düngen liegt im Zuge nicht nur der Flotten,
besprechungen. sondern der Abrüstungspala-
ver insgesamt . Man will nicht ja, man will
aber um Gottes willen auch nicht nein sagen.
Man sagt ..vielleicht", etwa mit jenem ge-
heimnisvollen Akzent, der alles bedeuten
kann: und die Völker bleiben der guten
Hoffnung, daß gelegentlich doch noch einmal
reise und schöne Früchte vom Baume der
Erkenntnis geerntet werden können. Denn
erkannt hat man die Gefahr der ständigen
und forcierten Ausrüstung in weitesten Krei¬
sen der Völker zweifellos: es wäre auch den
Negierungen gar nicht so unangenehm , wenn
sich ein Modus vivendi finden ließe, der bil¬
liger und weniger gefährlich wäre als das
jetzige und das zukünftige System des Wett¬
laufes um die stärksten Angriffs - und
Verteidigungswaffen.  Aber man
ist nicht imstande, daraus die notwendigen
Konsequenzen zu ziehen.

Daß der Abbruch der Londoner Be¬
sprechungen jedoch nicht ganz so harmlos ist,
wie man es in den zuständigen und betei¬
ligten Stellen hinstellen möchte, leuchtet em,
wenn man die Resonanz in Betracht zieht,
die im Stillen Ozean festzustellen ist. Gerade
in diesen Tagen hat auf der Reede von San
ffranzisko die größte Flottenparade stattge¬
sunden. die jemals im Stillen Ozean ver¬
anstaltet worden ist. Vor Hunderttausend
von begeisterten Zuschauern wurde eine D e-
monstration  bewerkstelligt, die es. nach
amerikanischen Stimmen zu urteilen . ..in
sich hat ". Die ganze Macht des großen
Reiches wurde in der Praxis vorgeführt,
mit Ausnahme derjenige! ..Spezialitäten"
allerdings, die für die Öffentlichkeit nicht
reif sind, weil sie die eigentlichen Ueber-
raschungen im Falle eines Falles bringen
sollen. Man denke an neue riesige Flug-
zeugmutterschiffe, an U-Boote mit Aufklä¬
rungsflugzeugen an Bord und sonstige bes¬
sere Sachen mehr.

Am anderen Ende des Pazifischen Ozeans,
in Singapore . ist England ebenfalls nicht
müßig gewesen. Soeben hört man davon,
daß sämtliche in den ostasiatischen Gewässern
stationierten britischen Flotteneinheiten sich
mit der Festungsbesatzung  des
Kriegshasens Singapore zu einer großange-
legten Uebung vereinigt  hatten , um fest-
zustellen. ob die Meerenge von Singapore
einem ernsten Angriff auch überlegener See»
streitkräfte gegenüber zu halten sein würde,
und wer sollte schließlich diese „überlegenen
Streitkräfte " auf die Beine bringen , wenn
nicht das Reich der ausgehenden Sonne?

Beide parallel lausende Demonstrationen
find zweifellos dem einen Zwecke zuliebe
veranstaltet worden: zu zeigen, daß der
Stille Ozean von den angelsächsischen See¬
mächten durchaus noch nicht als Domäne
ffavans anerkannt worden ist: im Gegen¬

teil: Noch, so kann man dazu am Rande
vermerken, ist der Pazifik Herrschafts¬
bereich der weißen Rasse.  Noch ist
nicht daran zu denken, daß man sang- und
klanglos in Ostasien die Kosser packt und
das Feld dem Inselvolk am Japanischen
Meer überläßt.

j Hinzu kommt noch, daß die Vereinigteni Staaten in großer Aufmachung ihre Lust-
! rüstungen in den Vordergrund schieben,
j Man weiß, welche Anstrengungen auf diese»,
j Gebiete gemacht werden, man weiß, welche?

Programm sich USA. gestellt hat . Wen»
man bedenkt, daß zwar die amerikanischen

> Stützpunkte im Stillen Ozean immer noch
> in sehr großer Entfernung von der Basis
> der japanischen Flotte und der japanischen
! Luftmacht  liegen , so darf man auf der
i anderen Seite doch nicht vergessen, daß in

wesentlich größerer Nähe, ja unmittelbar im
Angesicht Koreas und Mandschukuos. Besit¬
zungen Englands liegen, die nicht ganz sr>
weit vom Schuß sind.

In Japan haben diese Demonstrationen,
wie man hört , nicht kalt gelassen. Das dem¬
nächst herauskommende Weißbuch über die
Londoner Flottenbesprechungen wird in der
japanischen Öffentlichkeit bereits jetzt in
einem Sinne besprochen, der aus Moll ge-

j stimmt ist. Sollte es wirklich zu einer eng-
! lisch-amerikanischen Einheitsfront komme» ,

dann wäre fürs erste der japanische Vor¬
marsch auf eine Beherrschung des Fernen
Ostens abgeschlagen.

MsrWMW Entschließung
des Faschistenkvngresses

Kl. Genf, 18. Dezember.
Am Sonntag und Montag tagte in Mon¬

treux  eine vorn „Aktionskomitee für die Uni¬
versalität von Rom" einberufene Versamm¬
lung faschistischer Abgeordneter aus 16 euro¬
päischen Staaten . Deutsche und Ungarn waren
nicht einHeladen worden. Die Aussprache
drehte sich in der Hauptsache um die Organisa¬
tion des Faschismus ans internationaler
Grundlage.

Bemerkenswert war die Zurückwei-
su.ng einer Aeußerung Mussoli¬
nis  über die Kulturlosigkeit des Nordens im
Vergleich zu Rom durch Vertreter aus nordi¬
schen Staaten . Eine Blamage holte sich der
rumänische Außenminister Titulescu,  der
im Zimmer des Vertreters der rumänischen
Eisernen Garde, der im gleichen Hotel wie Ti-

i'

kann nuri>n lein,durch
eine genieinlnnie

Mrunz des Lebens¬
kampfes die Schaltung
allermgarantieren

NM lWer.g.V.«

tulescn Wohnung genommen hatte, eine Durch¬
suchung durchführen ließ, weil er sich gefährdet
glaubte. Die Durchsuchung verlief natürlich
ergebnislos.

Auf Antrag des Vertreters der Eisernen
Garde wurde eine Entschließung zur Juden¬
frage angenommen, in der es u. a. heißt, daß
jedes Land souverän sei, um über Fragen der
Rasse und Moral zu urteilen, daß die jüdische
Frage jedoch nicht zu einem allgemeinen Feld¬
zug des Hasses und der Verfolgung Anlaß
geben könne, daß sich aber zahlreiche Juden und
gewisse Gruppen von Juden im eroberten
Lande wähnen und den moralischen und mate-
riellen Interessen ihres Landes Schaden zufü¬
gen. Sie bildeten eine Art Staat im Staate
und benutzten die wohltätigen Einrichtungen,
ohne an den Pflichten teilzunehmen. Auch hät¬
ten diese Elemente die Weltrevolution unter¬
stützt. Daher wende sich der Kongreß gegen die
vernichtende Tätigkeit dieser Elemente und ver¬
pflichte sich, sie zu bekämpfen.

! Amerikanischer 25-Mr Man
! 105 Milliarden Dollar Ausgaben
! London, 18. Dezember.

Nach Blättermeldungen aus Washing¬
ton  hat das Amt für nationale Hilfsquellen
dem Präsidenten Roosevelt einen 25-Jahr-
Plan unterbreitet , der eine Gesamtausgabe
von 105 Milliarden Dollar (etwa 262.5 Mil¬
liarden Reichsmark) für öffentliche Arbeiten
vorsieht.

Die Annahme des Planes wird abhängen
I. von der Bereitwilligkeit des Präsidenten,
die Vorschläge ganz oder teilweise anzuneh¬
men; 2. von der Haltung des Kongresses und
3. von der Art der Finanzierung des Planes.
Die Geldaufwendungen sollen in vier Rich¬
tungen erfolgen. Die Pläne des Ausschusses
schlagen u. a . vor:

Jedes Jahr sollen fünf Millionen
Acres (etwa acht Millionen Morgen) ver¬
hältnismäßig wenig ergiebigen Landes u n-
ausgenutzt  gelassen werden. Neue
landwirtschaftliche Gebiete  sollen
erschlossen werden. Eine Bundeskon¬
trolle über Weideland  soll einge¬
richtet werden. Die Gebiete der staatlichen
Forsten und der nationalen Parks sollen er¬
weitert werden. Die Wasserkräfte des
Landes  sollen intensiver ausgenützt wer¬
den. Die Ueberschwemmungsgefahr soll be¬
seitigt werden. Die Gewinnung der
Bodenschätze  soll unter öffentliche Auf¬
sicht gestellt werden. Schließlich sollen noch
ständige amtliche Stellen für öffentliche Ar-

> beiten für das Land, für das Wasser und
für die Mineralschätze gebildet werden.

AnWaler Mernchmer
Anerkennung der Betriebsführercigenschaft

Berlin , 18. Dezember.
Der erste Fall , mit dem sich das am Diens-

, tag zusammengetreteneEhrengericht für den
l Treuhänderbezirk Brandenburg  zu be-
: schäftigen hatte, betraf einen Kohlengroßhänd-
! (er, der sich trotz wiederholter Verwarnungen
! durch den Treuhänder der Arbeit und die DAF.
! hartnäckig geweigert hatte, seinen Kutschern
! und Fuhrleuten  Tariflohn Zu zahlen.
! Der Antrag des Treuhänders ging auf Ab-
l erkennung der Betriebsführereigenschaft. Das
! Ehrengericht  schloß sich diesem Anträge
! an. Wie der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Dr.
^ Heuer, bei der Urteilsbegründung betonte, hat
! sich der Angeklagte durch eine dauernde Weige-
! rung, die ihm durch eine Tarifforderung auf-
> erlegten Pflichten zu erfüllen, bewußt außer-
i halb des Rahmens der Gesetze gestellt. Seine
I unsoziale Gesinnung gehe aber deutlich aus den
! Schriftsätzen hervor, die er an den Treuhänder
! der Arbeit und andere Dienststellen gerichtet

hat. Eine solche Persönlichkeit wie der Ange¬
klagte sei unfähig, Führer eines Betriebes zu
sein.

Der Treuhänder der Arbeit, Dr . Daesch-
ner,  nahm dann Veranlassung, sich grundsätz¬
lich mit der Bedeutung der sozialen Ehren¬
gerichtsbarkeit auseinanderzufetzen. Er betonte,
daß das Führerprinzip des nationalsozialisti¬
schen Staates nichts mehr zu tun habe mit dem
liberalistischen und marxistischen „Herr im
Hause"-Standpunkt . Voran stehe vielmehr bei
den Betriebsführern im Dritten Reich die
Fürsorgepflicht  gegenüber den Mitglie¬
dern der Gefolgschaft. Unsoziale Betriebsfüh¬
rer mögen sich hinter die Ohren schreiben, daß
es im Dritten Reich unmöglich ist, deutsche Ar¬
beitsmenschen zur Zielscheibe von Ehrenkrän¬
kungen und Beleidigungen zu machen, oder ihre
Arbeitskraft in ungebührlicher Weise auszu--
nutzen.

Auch eine..FunkMe"
Berlin , 18. Dezember.

Am Dienstag wurde im großen Rundfunk-
Prozeß in die Verhandlung des sogenannten
„Fell Köln"  eingetreten . In diesem Fall
richtet sich die Anklage hauptsächlich gegen den
früheren Wirtschaftsdirektordes Kölner Rund¬
funks, den 54jährigen Paul Körte.  Körte ist
am 1. Oktober 1927 auf den Posten des kau f-
männischen Direktors  der Westdeut¬
schen Rundfunk AG. (Werag) berufen worden
und wurde am 30. Juni 1933 zum Ende des
Jahres gekündigt. Neben verschiedenen kleine¬
ren Verfehlungen wird Körte vorgeworfen,
einen Angestellten der Westdeutschen Rundfunk-
Gesellschaft, der umfangreiche Unterschla¬
gungen  begangen hatte begünstigt  zu
haben. Es handelt sich dabei um den Kassierer
der Abteilung „Funkhilfe", deren Aufgabe es
war, den Störungsschutz im Gebiete des Köl¬
ner Senders durchzuführen und der im Laufe
der Zeit 28000 Mark unterschlagen
hatte. Dieser Kassierer, ein gewisser Schnei¬
der,  hatte wegen dieser Unterschlagungen im
Frühjahr 1933 sechs Monate Gefängnis be¬
kommen. Körte wird nun zum Vorwurf ge¬
macht, seine Aufsichtspflicht als kaufmännischer
Direktor vernachlässigt zu haben und weiter
versucht zu haben, die Unterschlagungen Schnei-
ders zu vertuschen, um sich vor Regreßansprü-
chen zu schützen.

Der Angeklagte Körte erklärte zu diesen Vor¬
würfen, der Kassierer Schneider habe wegen
seiner großen Fähigkeiten sowohl beim Vor¬
stand wie auch bei seinen unmittelbaren Vor¬
gesetzten und den Revisoren restloses Ver-
trauen  genossen. Er, Körte, sei im Juni
1932 den Unterschlagungen auf die Spur ge¬
kommen, da ihm aufgefallen fei, daß Schneider
inen ungewöhnlich großen Aufwand getrieben

habe. Er habe eine Nachprüfung veranlaßt und
»ach Feststellung der Unregelmäßigkeiten die
fristlose Entlassung  des SKn . ider
ausgesprochen.

Anschließend wurden die Sondervergütun¬
gen der Werber, die der inzwischen verstor¬
bene Aufsichtsratsvorsitzende der Westdeut¬
schen Rundfunk-AG., Baurat Tormin,  be¬
kommen hatte . Angeklagt ist in diesem Falle
Magnus und Bredow,  denen vorgewor¬
fen wird , als Vertreter der Reichsrundfunk-
gesellschast im Aufsichtsrat der Werag diese
Sondervergütungen bewilligt zu haben. Zu¬
nächst vernahm der Vorsitzende den frühe¬
ren Wirtschastsdirektor der Werag , Körte,
gegen den in diesem Falle keine Klage er¬
hoben ist. Tormin habe aus Grund seiner
langjährigen Zugehörigkeit zu Behörden viele
Beziehungen gehabt. Tormin habe mehrmals
Sonderhonorare von  12000 R M.
bekommen und einmal ein Architektenhono¬
rar von 3000 RM. Insgesamt habe Tormin

Ruile  von
in einem Stutt-

n i n g e n. OA.
verbrecherischer

oie Kränze und
werfen.

nlen. verlor ein
üngewngen. Der
r 48 Kilometer
wollte.

ßmann  von
h, konnte am
ehörigen seinen

,d bis jetzt 150«
teilnng wird in
ommen.

un Zweck der
denen Arbeits-
tsmöglichkeiten
en Verwaltun-
llung von Ar¬
as weiteres in
«r zuständigen
, Von der An-
f nur insoweit
c von Bersor-
digte einzuftel-

«Urheberschutz durch L. Äckermann, Romonzenkrale Stuttgart)
öl!

Er warf ihr einen Blick aus seinen grauen Augen zu,
der sie sofort zum Schweigen brachte. „Kein Wort mehr
über meine Frau , wenn Sie nicht wollen, daß ich den
Kavalier in mir vergessen soll. Sie ist mir das Höchste,
was es für mich geben kann." sagte er schneidend.

Ihre Lippen zuckten. „In Berlin hat man davon
wenig genug gemerkt," sagte sie und sah ihn groß an.

Da senkte Dietz die Stirn . Was hätte er ihr auch ant¬
worten sollen? Hatte die schöne, leidenschaftliche Frau
nicht recht? er, nur er und sein heißes Blut waren an al¬
lem schuld. Er war ehrlich genug, sich das einzugestehen.
Was aber hatte diese Frau mit Christa zusammengeführt?
Eine oberflächliche Bekanntschaft?

Da tönte Frau Ediths tiefe, warme Stimme in seine
stürmenden Gedanken : „Natürlich habe ich mir den Spaß
gemacht und habe der kleinen Frau gesagt, daß sie nicht
weiter stolz auf ihren Mann zu sein brauchte, da seine
Liebe einer andern gehört ."

Cr sah aus , als wollte er sich auf sie stürzen.
„Das . das haben Sie gewagt ? Soweit haben Sie sich

in Ihrem Haß vergessen? Gehen Sie , ich kann Sie nicht
wehr länger sehen, oder es geschieht etwas, " sagte er mit
heiserer Stimme.

Sie raffte ihren Pelz auf und sagte: „Jetzt freue ich
wich doppelt , meine Rache an dem dummen Kind genom-
wen zu haben . Eie haben die Welt mit dieser merkwürdi¬
gen Ehe nachgerade genug unterhalten . Ich wünsche
Ihnen Glück, es wird aber nicht zu Ihnen kommen."

Dietz hatte sich abqewandt . Er würdigte sie keiner

Nntwort mehr. Er wußte, wenn diese Frau nicht bald
ging , dann würde er sich vergessen, und das durfte nicht
sein.

Frau von Kramer -Horst ging.
Dietz hörte das Rauschen ihrer Kleider , er hörte die

Tür zufallen . Als er sich allein wußte , ging ein Laut über
seine Lippen, der wie ein unterdrücktes Aufschluchzen
klang.

„Jetzt ist alles zu ende, darüber kommt mein armer
Liebling nicht hinweg, " sagte er zu sich selbst.

Draußen begegnete Frau Edith dem alten Herrn , den
sie vorhin für den Verwalter gehalten hatte.

„Ich brauche Sie nicht," fuhr sie ihn an.
„Ich hatte auch gar nicht die Absicht, mich Ihnen

aufzudrängen, " sagte er unbeleidigt . „Ich wollte mir nur
gestatten , mich Ihnen vorzustellen, wenn es auch etwas
verspätet geschieht. Gestatten Gnädigste also: Nickisch."

Ihr stockte der Atem . Wie? Dieser alte , einfache
Mann sollte der unermeßlich reiche bekannte Geldmann
sein? Sie reichte ihm die Hand , was er aber nicht zu
sehen schien.

„Ja , warum haben Sie mir denn das nicht gleich ge¬
sagt, Herr Nickisch? Wir hätten dann die Fahrt nicht so
schweigsam zusammen gemacht. Natürlich würde ich mich
freuen , wenn Sie mich zum Bahnhof zurückbegleiten."

„Mit dem größten Vergnügen, " sagte er.
Ihr Haß hatte ihr einen Gedanken eingegeben, der,

wenn sie ihn zur Ausführung bringen konnte, Dietz für
immer aus dem Gleichgewicht bringen mußte. Was blieb
ihr jetzt nach ihrer getäuschten Hoffnung weiter übrig,
als Haßberg zu heiraten ? Ihre zerrütteten Vermögens¬
verhältnisse zwangen sie zu einem entscheidenden Schritt.
Wenn es ihr nun gelingen würde , diesen Mann hier ein¬
zufangen ? Er war unermeßlich reich, was eine Haupt¬
sache mit war , und das andere , das größte — sie konnte sich
an Dietz rächen, daß er nie mehr froh werden konnte. Lie
benswürdig lächelnd sagte sie:

„Ich wäre gern ein paar Tage auf diesem herrlichen
Schloß geblieben , aber da keine Hausfrau anwesend ist,
ging das nicht. Herr von Rosen hat sich sehr verändert.
Der lustige Dietz ist kaum wieder zu erkennen. Er muß
irgend etwas Schweres durchqemacht haben ."

Er sah sie ernst an.
„Menschen können sich ändern , manchmal zu ihrem

Vorteil , manchmal zum Nachteil, " sagte er.
Sie ging langsam der Treppe zu. Da biß sie sich auf

die Lippen. Das Auto stand noch und wartete augen¬
scheinlich auf sie. Jetzt kam es vorgefahren.

Nickisch bat , immerhin Platz zu nehmen, er wollte
nur noch Hut und Mantel holen. — Sie nickte lächelnd.

Es sollte ihr nicht schwer fallen, ihn gefügig zu ma¬
chen. Alte Herren hatten ja immer eine Schwäche für
schöne, junge Frauen . Freilich ging ihr der Gedanke blitz¬
schnell durch den Kopf, daß er doch alles erfahren mußte,
was in St . Moritz geschehen war . Aber dann lachte sie
vor sich hin . Hatte nicht schon mancher Vater seine Kinder
verstoßen um der Liebe willen?

Nickisch kam wieder zurück und stieg zu ihr in den
Wagen . Sie bat ihn, dem Chauffeur die Weisung zu ge¬
ben, langsam zu fahren.

Cr tat es.
Sie fing ein Gespräch an , das sehr verfänglich hätte

werden können, wenn der zuhörende Teil darauf einge¬
gangen wäre . Nickisch aber schien sie nicht zu verstehen.
Er brannte sich eine seiner Riesenzigarren an . Als er
schon eine ganze Weile gequalmt hatte , fragte er, ob sie es
gestatte. Dazwischen schnupfte er. Sie dachte: Reichlich
ungebildet scheint er zu sein.

Er antwortete ihr höflich auf ihre Fragen und hörte
aufmerksam zu, wenn sie erzählte . Sie war gerade dabei,
ihn zu fragen , ob er sich denn nicht bald wieder einmal
Berlin ansehen wolle, als er mit der Hand auf die Felder
zeigte, auf denen die Leute noch immer fleißig arbeiteten.

(Fortsetzung folgt .)
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1928 15 000 RM., 1929 12 000 RM.. 1930
12 000 RM. und 1931 6000 RM. bekommen.

Bredow schilderte auf Ersuchen des Vor¬
sitzenden im einzelnen die Gründe , die zur
Bewilligung dieser Sonderhonorare geführt
hatte . Tormin habe drei Jahre lang eine
umfasfende Architektenarbeit für den Kölner
Sender geleistet, ohne dafür honoriert wor¬
den zu sein. 1928 sei im Aufsichtsrat be¬
schlossen worde« , ihm eine Sondervergütung
von 15 000 RM. zu bewilligen, und zwar
6000 RM. als Sonderhonorar für allgemeine
Tätigkeit , 6000 RM. als Architektenhonorar
und 3000 RM. als Auslagenentschädigung,
ferner habe der Wirtschaftsausschuß be¬
schlossen. Tormin eine dauernde Son¬
dervergütung  zu zahlen, wenn er wei¬
terhin besondere Arbeit für die Werag lei¬
sten würde.

Kauft
ArbMbesAaftmgsloie!

Berlin , 18. Dezember.
Der Reichspropagandaminister der NSD-

AP . Tr . Goebbels sprach für die Arbeits¬
beschaffungs-Lotterie folgenden Aufruf im
Rundfunk:

Die Arbeitsbeschaffungs-Lotterie, die zur
Zeit in der Presse, im Rundfunk und in den
Kinos Propaganda für ihre Lose macht,
wurde ani 1. Mai 1983 auf besonderen
Wunsch des Führers ins Leben gerufen. Sie
erfüllt den Zweck, durch die Gewinne eurer
zeitgemäßen Volkslotterie das Arbeitsbeschaf¬
fungs-Programm der Reichsregierung zu
wr-dern. Der Verwaltungsapparat der Lot¬
terie wurde so einfach wie möglich gehalten,
und die Reichsleitung der NSDAP , trägt da-
fllr Sorge daß jede 'Münze ihrem Zweck zu-
grsührt wird und dann der Volksgemeinschaft
zugute kommt.

In der Arbeitsbeschaffungs-Lotterie wur¬
den zahlreiche Groschen zu Millionen RM.
zusammengetragen, und abertausende ver¬
zweifelte Erwerbslose kamen wieder in Lohn
und Brot : sie sind heute freudig am Aufbau¬
werk der Nation tätig und marschieren taten-
rroh einer besseren Zukunft entgegen.

Da? deutsche Volk soll und darf auch wäh¬
rend des Winterhilfs -Kampfes gegen Hunger
und Kälte niemal? da? schon im Werden be¬
griffene Aufbauwerk «einer Wirtschaft ver¬
gessen. denn von seiner Vollendung hängt ja
zuletzt auch die Beseitigung der Erwerbslosig¬
keit ab. Darum steht es zu hoffen, daß jeder
Volksgenosse zum Gelingen der Arbeits-
-/schafnings-Lotterie beiträgt.

Die letzte Fahrt
der„Camper Epeeldeel

Der Adjutant des Führers
bei der Trauerseier

Stade , 18. Dezember.
Tiefste Trauer liegt über ganz Nieder-

sachsen. Ueberall wehen die Fahnen auf
Halbmast, in den Straßen der Städte , auf
den öffentlichen Gebäuden und Privathäu-
scrn, von den Gehöften der Bauern . Je mehr
man sich Stade nähert , desto eindrucksvoller
wird das Bild der Trauer . Aus allen Ge¬
bieten des Landes sind große Trauer-
abordnungen  der Reichswehr, der SA ..
SS ., des FAT . und der übrigen Parteiglie¬
derungen erschienen. Man sieht zahlreiche
führende Männer der NS .-Kulturgemeinde.
der die „Camper Speeldeels" ganz besonders
nahe stand. Die Landstraßen der Umgebung
waren den ganzen Morgen über mit endlosen
Zügen von Bauernwagen überfüllt , deren
Insassen nach Stade zogen, um den Toten
der „Camper Speeldeel", die für Niedersach-
jenS Volk so viel bedeutet hat , das letzte Ge¬
leit zu geben.

In der altehrwürdigen Wilhardi - Kirche
stehen 14 Särge , überreich geschmückt mit
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unzähligen Kränzen und einem Meer von
Blumen . Zwei der Verunglückten sind zur
Beisetzung in ihre Heimat übergeführt wor¬
den. Gegen Mittag find die Bänke und die
Emporen bis auf den letzten Platz mit einer
übergroßen Trauergemeinde besetzt. Fah¬
nenabordnungen der PO .. SA .. SS ., des
kyffhäuserbundes haben zu beiden Seiten
des Altars Aufstellung genommen. Schwarz
umflort sind die Banner . Der Führer und
Reichskanzler hat seinen Adjutanten , Ober¬
gruppenführer Brückner,  als Vertreter
entsandt.

Man sieht Vertreter des Reichsstatthalters.
Gauleiter Kaufmann,  Hamburg , sowie
als Vertreter der Reichsamtsleitung der
NS . - Kulturgemeinde . Pg . Holzapfel.
Berlin . Vor der Kirche haben sich viele Tau¬
sende eingefunden, die der Trauerfeier am
Lautsprecher beiwohnen. Mächtig branst ein
Choral auf. Dann nimmt Superintendent
Crusius  das Wort zu feiner Eedenk-
predigt. Rektor H o l st e. der Leiter der
..Camper Speeldeel" würdigte anschließend
in plattdeutscher Sprache die Bedeutung und
die Verdienste der Entschlafenen iür Volks¬
tum und Heimat Niedersachsens-.

Auf dem Friedhof sind zwei große
Sammelgräber  entstanden , um die un
weiten Viereck die Ehrenabordnungen Auf¬
stellung nehmen. Mit sämtlichen GanamtS-
leitern ist auch Gauleiter StaatSral Tel-
schow  erschienen, der vorher in Bremen der
Beisetzung der ebenfalls bei dem Langwedeler
Unglück ums Leben gekommenen Lehrerin
Hildegard Bartholomäi  beigewohnt
hatte . SA .-Männer tragen die Särge , wäh-
rend sich die Fahnen senken, langsam zu den
Gräbern . Die Arme recken sich zum letzten
Gruß für die To en, die nun in Niedersach¬
sens Erde gebettet werden. Im Auftrag des
Führers und Reichskanzlers legt Obergrup¬
penführer Brückner  einen großen
Kranz  nieder.

Nach der Trauerfeier bat Obergruppen¬
führer Brückner die Hinterbliebenen der vier¬
zehn Opfer in das Regierungsgebäude in
Stade , wo er ihnen im Auftrag des Führers
und Reichskanzlers Adolf Hitler  dessen
innig st esBeileid  ausspricht und ihnen
eine größere Geldspende  zur Linde¬
rung der unmittelbaren Notlage überreicht.
Obergruppenführer Brückner kündigte ferner
eine größere Stiftung des Füh¬
rers  zur Unterstützung der Hinterbliebe¬
nen an.

Reue Bestimmungen
für-te Einreise in das Saarsebiet!
AbstimmungsberechtigtePersonen bedürfen

keiner Einreisegenehmigung
Amtlich wird bekanntgegeben:
Nach der Verordnung der Regierungskom¬

mission vom 29. November 1934 gilt für die
Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27. Dezember 1934 bis zum 26. Januar 1935
einschließlich folgendes:

Die Personen, die in der oben angegebenen
Zeit in das Saargebiet einreisen, müssen im
Besitz l . eines ordnungsmäßigen Reisepasses,
2. einer besonderen Genehmigung zur Einreise
in das Saargebiet sein. Der Antrag auf Ein¬
reisegenehmigung ist unter Uebersendung des
Reisepasses an die Regierungskommission, Ab-
teilnng des Innern , in Saarbrücken zu richten.
Bei Stellung des Antrages erfolgt zweckdien¬
liche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins.

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24
Stunden nach der Einreise der Ortspolizeibe¬
hörde des Saargebiets vorzulegen. Sie berech¬
tigt zu wiederholter Einreise in das Saargebiet
innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
bezeichnten Zeitraums . Personen, denen die
Genehmigung zum vorübergehenden Aufent¬
halt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist, müssen
diese Genehmigung vor dem 27. Dezember 1934
erneuern. Die erneuerte Genehmigung berech¬
tigt sie zu wiederholter Ein- und Ausreise in
das Saargebiet . Mit Geldstrafe bis zu 750
Franken oder mit entsprechender Haft wird be¬
straft, wer diesen Bestimmungen zuwiderhau-
delt.

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung
beträgt 20 Franken, die Gebühr für die er¬
neuerte Genehmigung 2 Franken. Die Gebühr
kann in begründeten Fällen, insbesondere bei
Bedürftigkeit der einreisenden Personen, falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht, er¬
lassen werden. Einer Einreisegenehmigung be¬
dürfen dagegen nicht: Außerhalb dos Saar¬
gebiets wohnende abstimmungsberechtigtePer¬
sonen. Für sie genügt der von der Abstim¬
mungskommission ausgestellte Abstimmungs-
ausweis in Verbindung mit dem Reisepaß:
Personen, die im Besitz eines saarländischen
Reisepasses oder eines saarländischen Personen¬
ausweises sind; Personen, die ans Grund der
Verordnung der Regierungskommission vom
87. Januar 1932 betreffend die Arbeitszentral¬
stelle für das Saargebiet ausgestellten Legiti-
mationskarten sowie die Grenzauswrise gemäß
Protokoll über die Gebrauchsrechte an der saar-
ländisch-französischen Grenze vom 13. Novem¬
ber 1926 besitzen.
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Dreimal so groß wie der Sportpalast
wird die Teutschlandhalle sein

Tie Erfordernisse des heutigen Staates be¬
dingen das Vorhandensein von Monumental-
bauten , die die Zusammenfassung einer gi-a.
ßen Anzahl von Volksgenossen zulasten. In
der Reichshauptstadt genügte der vorhandene
Sportpalast bei weitem nicht mehr den An-
sprächen hinsichtlich Fassungsvermögen . Sicht-
oerhültnisse und verkehrstechnischenGesichts¬
punkten. Jetzt ist der entscheidende Schritt
für einen N enbau  getan , der etwa das
Dreifache  an Fassungsvermögen wie der
Sportpalast hat . Sv gewaltig wie die Ans.
maße des Jnnenraums und die Sitzanord-
nung in den drei Rangen der Deutschland-
Halle ist. so wuchtig wird auch die Fassade,
die ein neues Wahrzeichen Berlins darstellen
soll. In fördernder und unterstützender
Zusammenarbeit haben der Reichssportfüh¬
rer , der Gau Groß-Berlin der NSDAP , und
der Staatskommissar der Hauptstadt zusam¬
mengewirkt, um dieses große Werk zum Ge-
lingen zu bringen.

Die Ausmaße des Jnnenraums erlauben
fast jeder Sportart,  zum Zuge zu kom¬
men. Tie Leichtathletik wird eine Aschen¬
bahn  vorfiuden . die Radfahrer eine 210
Meter lange R adreunbah  u , die die
Austragung von Maunschafts -, Flieger -, aber
auch Steherrennen hinter Motorensührung
in einwandfreier Form zuläßt . Die B vrer.
die  Schwerathleten , Handball¬
spieler.  Tennisspieler und Tur¬
ner  finden ihre Uebungs- und Trainings¬
stätte, aber auch die einwandfreie Möglich¬
keit, Hallensportseste  größten Stils
zur Durchführung zu bringen . Reit- und
F a h r t ii r n i e r e haben in Berlin wie im
Reich einen großen Aufschwung genommen.
Auch ihnen geben die baulichen Einrichtun¬
gen der Deutschlandhalle die ideale Kampf¬
stätte , zumal Reitbahnen und Pferdeställe im
Zusammenhang mit dem großen Hallen¬
gebäude geschaffen werden. Durch die Größe
des Jnnenraums wird es auch möglich sein,
den PolosPort  in der Halle zu betreiben.

Durch Verwendung der langjährigen Er¬
fahrungen ans dem Gebiete des Hallenbaues
ist aber auch die Möglichkeit geschaffen, die
große Arena der Deutschlandhalle in einen
intimen und anheimelnden Theater¬
raum  umzugestalten , der es zuläßt , künst¬
lerisch hochstehende Konzerte einem Masten¬
besuch von Zuhörern , weiterhin aber auch
einem solchen Mastenauditorium Theaterauf-
sührungen größten Stils zu vermitteln . daS
Volkstheater zu schassen.

Daß die Deutschlandhalle bei den Olym¬
pischen Spielen 1936 in Berlin eine beson¬
dere Ausgabe zu erfüllen hat . sei der Voll¬
ständigkeit halber erwähnt.

Durch die Lösung der Platzfrage au der
Avus am Bahnhof Eichkamp ergibt sich em
Zusammenhang mit dem Messegelände. Die
Teutschlandhalle kann dadurch auch von der
Messegesellschaft zu Ausstellungen. Kongres¬
sen usw. mit herangezogen werden. In ver¬
kehrstechnischer Hinsicht ist hervorzuheben.
daß die Reichsbahn unmittelbar neben der
Halle ein neues Bahnhofsgebäude des Bahn¬
hofs Eichkamp erstellt. So entsteht zwischen
Avus und der Heerstraße ein Zentrum des
Sports , wie dies dem Wunsche des Führers
auf Austeilung der Hauptstadt nach bestimm¬
ten Zentren entspricht.

Der Bau der Deutschlandhalle wird weiter
einen sehr wichtigen Punkt in der Arbeits¬
beschaffung bilden. 100 000 Volksgenossen
werden auf die Dau «r eines Jahres Arbeit
und Brot finden, sei es ans der Baustelle,
sei es in den Konstruktionsbüros , in Werk¬
stätten oder Betrieben . Der Bau soll so ge¬
fördert werden, daß er bereits am 1. Dezem¬
ber 1935 seiner vielseitigen Bestimmung
übergeben werden kann.

Friedrich der Grotze
und die Erzeugungsschlacht

„Wer bewirkt, daß dort , wo bisher ein Halm
wuchs, nunmehr zwei wachsen, der leistet mehr
für sein Volk als ein Feldherr , der eine große
Schlacht gewinnt . Friedrich der Große."

Es gibt Zitate , die mit großen Persönlichkeiten der Ver¬
gangenheit untrennbar verbunden sind, auch wenn zustän¬
dige Wissenschaftlerbereits den Nachweis führten , daß das
Zitat einen anderen zum Urheber haben muß. So ergeht es
dem oben wiedergegebenen Wort . Seine Fassung wechselt,
aber der Grundgedanke bleibt , und stets wird der Alte Fritz
zum Verfasser gemacht. Es gibt sogar Bilder Friedrich des
Großen mit diesem aufgedruckten Zitat , und sie fanden in
landwirtschaftlichen Kreisen guten Absatz. Fragt man aber,
wo der Alte Fritz das Wort gebraucht habe, dann bleibt
die Antwort aus . Gelegentlich wurde behauptet , König
Friedrich II. habe in einem Briefe an Voltaire im Jahre
1775 wörtlich geschrieben: „Wer seine Ländereien verbes¬
sert, unbebautes Land urbar macht und Sümpfe austrock-
uet, der macht Eroberungen von der Barbarei ." In Wahr¬
heit stammt eine Aeußerung dieses Sinnes von dem eng¬
lischen Dechant und Satiriker Jonathan Swift (1667 bis

, 1745), der 1727 in seinem Werk „Gullivers Reisen" (7. Ka¬
pitel des 2. Buches) von einem König Brobdingnag im
Lande der Riesen erzählt . Ihm sagt er nach, daß er sich
nicht scheute zu erklären , derjenige , der bewirke, daß zwei
Kornähren oder zwei Grashalme auf einem Fleck Erde

wüchsen, auf dem zuvor nur eine gewachsen, mehr Verdienste
um das menschliche Geschlecht habe und seinem Vaterlands
einen wichtigeren Dienst erweise als alle Staatsmänner zu¬
sammen. Man kann das feststellen und freu : sich doch, daß
Friedrich der Große der unfreiwillige Adoptivvater jenes
outen Wortes bleibt . Immer wieder hämmerte der Alte
Fritz in die Köpfe die Wahrheit , daß im Boden der Reich-
ium des Landes besteht und daß der Staat dem Landmcmu
als dem völkischen Nährvater Lust machen müsse, sein Land
zu bestellen. In seinen Kriegen spürte er die Tragweite Ser
Nahrungssreiheit , und im Frieden war er unermüdlich
tätig , die Landeskultur auch mit hohen finanziellen Opfern
Ves Staates zu heben. Er war der große Mahner , daß ein
leglicher „seine verfluchte Schuldigkeit" zu tun habe. Wird
er also, sei es auch durch das vorstehend behandelte Zitat
zum Helfer der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht ge¬
macht, jo ist damit kein schlechter Bundesgenosse gewonnen.

Ernährungsficherung und
Erzeugungssteigerung

Von Professor Dr . H. Z ä r n e r - Berlin
Die politische und wirtschaftliche Lage Deutschlands er

zwingt eine Entwicklung und Ausnutzung aller Krasi-
quellen. Die Landwirtschaft hat dabei neben ihren bevöl
kerungspolitischen und volksbiologischenAufgaben mir alle>
Macht für die Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes zr
kämpfen. Zur Erfüllung dieser Ausgabe müssen die Ec-
zeugungsmöglichkeiten. die im deutschen Boden und der Ar¬
beitskraft unterer Bevölkeruna liegen, unter Emsatz aller

mit wirtschaftlichem Erfolg verwendbaren Hilfsmittel aus-
geschöpft werden . Sicherung der erreichten Erzeugungshvtu
und zielbewusste weitere Erzeugungssteigerung heißen Sic
nächsten Wirtschaftsziele der deutschen Landwirtschaft.

Zur Erreichung dieser Ziele ist es nicht notwendig , grund¬
sätzlich neue Woge zu beschielten, aus neue Erfindungen zu
warten und auf Wunder zu hoffen, sondern es ist nur nötig,
alles , was sich in langer Erfahrung und sicherer Erkenntnis
als gut und zweckmäßig in der Landwirtschaft erwiesen hat,
in die breite Masse der Bauern und Landwirte hineinzu¬
tragen und mit zähem Fleiß und eiserner Beharrlichkeit
in den einzelnen Wirtschaften zur Durchführung zu bringen

Die Erfüllung dieser Aufgabe erfordert , daß jeder Be¬
triebsleiter seine Wirtschaft einer gründlichen Durcharbei¬
tung unterzieht . Jede einzelne Betriebsmaßnahme ist zv
überprüfen , ob sie zweckmäßig ist und sachgemäß durchgeführ!
wird . Der Anfang ist zu machen bei der Bodenbearbeitung,
Saatbettherstellung , Eaateupsleae und Unkrautbekämpfung
Hier werden die Grundlagen für die Bodenproduktion ge¬
legt, und hier wird schon eine Fülle schwerwiegenderFehlet
gemacht, die abgestellr werden können. Richtiges Pflügen
wirksame Ergänzung der Pslugarbeit öurch Einsatz von
Egge, Grubber , Schleppe, Walze usf, muß erreicht werde»
um die natürlichen Bvdenkrüste zu wecken und für die Er¬
zeugung nutzbar zu machen. Niemand ist io klug, daß st
nichts mehr zulernen könnte, und jeder kann hier am Bei¬
spiel und den Erfahrungen Ses einen oder anderen Nach¬
barn lernen , wenn er nur zu sehen und zu beobachten ver¬
steht oder dazu angeleitet wird . Aelmlich liegt es mit de»
Fragen der Unkrautbekämpfung und der Saatbestellung
Auch hier wird durch mangelnde Sorgfalt Jahr für vayr
Bolksvermögen vergeudet und die Wirtschaftlichkeit der -be¬
triebe geschmälert.
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Lokales
„Mehr Achtung vor der Zeitung !- ^

In der „Deutschen Zeitung" heißt es
in einem „Wort an die Kritikaster" u. a,:

„Was ahnen sie. wie viele Hände Werk selbst
in der kleinsten Meldung steckt. Vom Ereignis
selbst, vis zu der gedruckten Nachricht, ein un¬
geheurer Weg der Leitung: Berichterstatter, Te-
lefonsräulein, Sekretärin, Bote. Schriftleiter.
Maschinen- und Handsetzer, Korrektor, Metteur,
Arbeiter der Stereotypie, Drucker, Expedient.
Radfahrer, Postbeamter, Austräger, eine wun¬
derbare Kette schassender deutscher Menschen,
die in einer einzigen Front marschieren mit dem
gleichen Ziel, gerade den Leser zufriedenzustel¬
len. Ahnt in der -Tat der Leser, der die neueste
Nummer einer Zeitung achtlos beiseite legt,
etwas von dem Tempo, in dem sie entsteht, bei
dem jede Minute kostbar ist, bei dem durch eine
winzige Verzögerung der ganze eben auf die
Minute eingestellte Betrieb ins Stocken geraten
kann? Alle Hände sind beschäftigt, erregte Stim¬
men schwirren durcheinander, aus dem Maschi¬
nensaal klingt das Rollen der Setzmaschine. Te¬
lephone läuten, Schreibmaschinen klappern,
Macht sich dieser Leser überhaupt einen Begriff
davon, daß Zeitungen buchstäblich mit der Uhr
in der Hand hergestellt werden? Das sollte
manche Flüchtigkeit erklären und - entschuldi¬
gen. Vergißt der Herr Besserwisser, daß die Zei¬
tungen jedem etwas bringen sollen, und sie
niemals nur besonderen Wünschen und Inter¬
essen dienen kann? Zeitungsbetrieb ist ein täg¬
licher gigantischer Kampf, der an die Spann¬
kraft und an die Leistungsfähigkeit unerhörte
Ansprüche stellt, der unentwegt an den Nerven
reißt und zerrt".

INI : 125 S - 1 SZZ : 508
Reg,-Rat a. D. Dr . I . Diel  hat eine

Untersuchung über das Studium der Juri-
sten au den deutschen Hochschulen in der Ju¬
ristischen Wochenschrift veröffentlicht, deren
Zahlen, soweit sie sich auf weibliche Studen¬
ten beziehen, hier wiedergegeben seien. Es
studierten die Rechte im Sommersemester
1911 4 2 Frauen,  im S .S . 1925 469
Frauen , im S .S . 1928 7 8 2 Frauen , im
S.S . 1929 10 3 7. im S .S . 1930 1 17 5. im
S .S . 1931 12 5 0. im S .S . 1932 1 137 . im
Wintersemester 1932/33 9 8 1, im S .S . 1933
74 2 und im W.S . 1933/34 508 Frauen . —
Während der Neuzuzug von weiblichen Juri¬
sten im S .S . 1933 noch 105 Frauen betrug.
Mnk ihre Zahl im W.S . 1933/34 auf 8.

Mckrickterr
Wölfe in Italien

Die starke Kälte, die jetzt im mittclitalie-
Mschen Apennin herrscht, hat das häufige
Auftreten von Wölfen in Toscana ver¬
ursacht. Man veranstaltet Treibjagden auf
'te Tiere, die in ihrem Hunaer gefährlich

sind. In den Wäldern ' von Moniecatini
wurden jüngst zwei Wölfe auf einer dieser
Treibjagden erlegt.

Russisches Jägerlatein
Nach fünfjährigem Aufenthalt im Wran-

gel-Land sind jetzt der ehemalige Verwalter
dieses Gebietes im nördlichen Eismeer und
seine Frau nach Moskau zurückgekehrt.
Miniejew, der Verwalter , erklärte, daß die
Lebensbedingungen der Eskimos sich in den
letzten Jahren gebessert hätten . Er brachte
als Ausbeute seiner Sammeltätigkeit zahl¬
reiche zum Teil seltene Vögel und eine An¬
zahl Pflanzen , die bisher unbekannt waren,
mit. Nach seiner Angabe haben er und seine
Frau im Laufe der fünf Jahre etwa 600
Bären geschossen. iSollten 500 davon nicht
..ausgebunden" sein?)

Indien klagt über Elefanten
Auch die riesigen Dickhäuter Indiens sind

in ihrem Wert von dem Verhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage abhängig . So hat
das letzte Erdbeben in Nordindien einen be¬
deutenden Preissturz auf dem Ele¬
fantenmarkt  zur Folge gehabt. In den
indischen Staaten Nepal und Bihar haben
sich, weil seit dem letzten Erdbeben die Fang¬
tätigkeit fast ganz eingestellt wurde, die Dick¬
häuter so stark vermehrt , daß man sie vor¬
aussichtlich in arößerer Menge wird abschie¬
ßen müssen, inn die Ernte nicht unnötig ge¬
fährden zu lassen.

EchnfoAt nach Südwelt
Skizze von Georg Ulrich

Nun schlug es sechs, von einem hoch¬
ragenden Turm , und Autos hupten und
sausten breite, glatte Straßen entlang . Und
sie standen und staunten die große Stadt
Hamburg an , die drei aus dem Heidedorf:
Heinz und Martin , die sich aufgemacht hat¬
ten nach Afrika, und Ilse , die ihren Freund
zum Schiff begleiten wollte.

Müde vom Laufen ans dem Pflaster sitzen
sie dann in einer kleinen Schenke. Zählen
ihre Barschaft auf den schmierigen Tisch hin
und rechnen und besprechen. „Morgen früh
kaufen wir die Schiffskarten und lassen dann
die Pässe abstempeln und . . ." „Na. wohin
soll denn die Reise gehen?" schiebt sich ein
Fremder an den Tisch. „Nach Südwest-
Afrika — so — bin auch dort gewesen —
fünfzehn Jahre lan >z — könnte allerhand er¬
zählen . . .!" Die drei rücken zusammen,
machen dem Fremden Platz. „He. Wirt , eine
Runde Grog!" schreit der. und da sie die Glä¬
ser geleert haben: „Noch eine Runde! Keine
Sorge , ihr seid meine Gäste — müßt doch
Abschied feiern vom Vaterland und von —
der Braut , nicht wahr ?" Die beiden Männer

fragen und der Fremde erzählt nnd schenkt
immer wieder ein. und Ilse sitzt in ihre Ecke
gedrückt und rührt ihr Glas kaum an und
muß immer wieder denken: Alles Zureden
hat ihn nicht halten können — und heute ist
der letzte Abend — und morgen fahre ich
zurück — allein! Dann stehen sie um den
Tisch, schwankend und mit roten Gesichtern,
die jungen Auswanderer ; und der Fremde
schüttelt ihnen die Hände und wünscht alles
Glück und dann weist ihnen der Win ihre
Schlafkammern an . Oben bemerk! Ilse , daß
sie ihr Umhängetuch in der Schankstube ver-
gessen hat . sie klettert noch einmal die steile,
finstere Treppe nieder: Da steht der Fremde
an der Theke und rechnet und tuschelt mit
dem Wirt — und da in der Ecke liegt noch
ihr Tuch und daneben die Ueberjacke des
Fremden und —

Und am nächsten Morgen hämmerte es
plötzlich an ihre Türe : „Ilse , mein Geld ist
gestohlen worden, das ganze Reisegeld!" Drei
Minuten später stehen sie vor dem Wirt . Der
räkelt sich verschlafen hinter seiner Theke:
„Der Fremde? — Nä. kenn ich nicht — Hab
ihn nie vorher gesehen. Polizei? Ja . kann
Sie natürlich nicht hindern , wenn Sie hin¬
laufen wollen, nützen wird es nicht viel.
Hamburg ist groß . . ."

Sie haben dennoch die Anzeige erstattet.
Der Beamte zuckt, ehrlich bedauernd, die
Schultern : „Ich kann Ihnen wenig Hoffnung
machen - - ein Mann mit Schiffermütze, wo¬
möglich mit falschem Bartl — Ja . lassen
Sie Ihre Adresse hier, wenn wir etwas er¬
heben. werden Sie benachrichtigt."

So fahren zwei in das Dorf zurück.
Stumm der Mann und das Mädchen. Nur
einsam sagt Heinz: „Jetzt geht Martin ge-
rade an Bord . . und vergräbt das Gesicht
in den Händen, und Ilse blickt ihn scheu an
und wagt nicht, seine zerwühlten Haare zu
streicheln.

Als die erste Karte von Martin kam. daß
er in Lüderitz-Bucht gut angekommen wäre,
da hatte sich Heinz eben dem alten Krüger,
Ilses Vater , als Knecht verdingt. Stumm
tat er seine Arbeit und stand nach Feier¬
abend am Heideweg nnd starrte nach Süden.
Aber dann konnte es geschehen, daß er vor
sich hinmurmelte : „Dieses wüste Stück da.
wenn man da einen Brunnen graben könnte
— da hätten doch hundert oder hundert-
fünfzig Schafe gute Weide." Und einmal ge¬
schah es auch, daß er zum alten Krüger
sagte: „Bauer , ich glaube, wenn wir beide.
Sie und ich, jeden Tag eine Stunde zugeben,
dann könnten wir nächstes Jahr auf dem
sandigen Fleck hinter dem Haus Kartoffeln
legen." ..Jeden Tag noch eine Stunde ?"
zweifelte der alte Krüger, aber da lachte
Heinz, lachte zum erstenmal seit jenem Ham-
burger Abend und sagte: ..Ich will es jeden-
falls tun . Ich denk mir eben, ich wäre in
Afrika, in Windhuk — und ein Auswande¬
rer darf nicht nach der Uhr arbeiten , wenn
er eS zu etwas bringen will." Da lachte auch
der Bauer und hielt dem Jungen die Handbin.

Als die zweite Karte aus Afrika kam. hatte
Heinz eben seinen Brunnen gegraben und
der alte Krüger von seinem bißchen Er¬
sparten die ersten Schafe gekauft. Uebrigens
schrieb Martin , es ging doch recht schwer in
der Fremde, und er hätte einen Posten als
Heizer in einer Fabrik annehmen müssen, um
sich über Wasser zu halten.

„Denk nur . Ilse . Heizer in einer Fabrik !"
sagte Heinz an diesem Abend, da sie vor dem
Hoftor saßen, „dazu ist er nach Afrika ge¬
fahren ! Beinahe muß ich ja dem Kerl dank¬
bar sein, der mir in Hamburg . . Er voll¬
endete den Satz doch nicht, aber Ilse legt'ö"
ihre Hand in die seine, und da er ihr Gesicht

^nahe vor sich sah. da zog er sie stumm an
sich — und stumm blickten sie hinaus aus die
Heide und aus die kleine Schafherde.

Ein paar Tage vor Weihnachten kmrös
Hochzeit gehalten und dann sprachen sie über
das . was im nächsten Frühjahr zu geschehen
Hütte. „Ja ", schneidet der alte Krüger schließ¬
lich alles Reden ab. „fünfzehnhundert Mark
brauchten wir , dann wäre alles in Ord¬
nung !" „Ja , fünfzehnhundert Mark . . .'
wiederholte Heinz und starrt mit gerunzel¬
ten Brauen auf die gescheuerte Tischplatte.

Und jetzt der Heilige Abend: Lichter auf
dem Tisch, ein paar Kleinigkeiten, die die
Männer mit viel Liebe und wenig Geld für
Ilse besorgt haben. Und jetzt steht Ilse aus
und nestelt in ihrer Tasche herum. Und dann
zieht sie etwas aus der Tasche und hält es
den beiden hin — und versucht ein Lächeln
nnd sieht doch so aus , als müßte sie jeden
Augenblick in Tränen ausbrechen. „Was hast
du. Kind?" fragt der Vater . Da drückt sie
Heinz das Päckchen in die Hand und flüstert:
„Die fünfzehnhundert Mark — dein Geld —
dein Reisegeld . . ." und sinkt am Tisch nieder
und verbirgt ihr Gesicht in den Armen.

Nichtbegreisen, Fragen — aufsteigender,
und jäh vergehender Zorn — Hoffnung —'
schon ein leises Lachen des Heinz — und da¬
zwischen stockend die Erklärung der jungen Frau:

„Damals in Hamburg — ich bin noch ein¬
mal in die Gaststube gekommen — da lag
die Jacke des Fremden neben meinem Tuch,
und aus ihrer Tasche schaute die Ecke von
Heinz' Brieftasche! Und die habe ich dem Dieb
natürlich wieder weggenommen, aber im sel¬
ben Augenblick ist mir eingefallen: Wenn
Heinz kein Reisegeld hat — und ich wollte
ihn doch nicht fortlassen . . . Und bricht in
Tränen aus und stößt schluchzend hervor:
„Aber wenn du jetzt ganz böse auf mich bist
und nach Afrika fährst, dann werde ich kein
Wort dagegen sagen und still warten , ob du
mich noch Nachkommen lassen willst!"

Und weint noch immer, da Heinz sie schon
längst auf seine Knie gehoben hat und sie
küßt und dazu flüstert: „Fortfahren ? Von dir
und der Heimat fortgehen? Nein! Aber »venn
es dem Vater recht ist. nennen wir unseren
Hof ,Haus Windhuk', damit wir uns immer
wieder daran erinnern , daß wir auch hier
in der Heimat allezeit wie aus Vorposten,
lleüen nnd arbeiten müssen!"



Seite 8 Nr. 2!>0 Der Gesellschafter Donnerstag , den 20. Dezember <ozz

Lo/7c/6/^ s//c7K'e cZ/L'

Es wurde schon viel über die neue Jugend
!geschrieben und geredet; gutes und schlechtes.
-Doch ist in diesem Wirrwarr die junge Gene¬
ration am wenigsten zu Wort gekommen.
Man hat Bücher über die Hitlerjugend ge¬
schrieben. ohne daß sie daran beteiligt war.
>Zum größten Teil waren es Leute, die nicht
!aus dem Lager der Jugend stammten. Es
'waren Elemente, gegen die Deutschlands
»Jugend in früheren Jahren einen verzweifel¬
ten Kampf gegen ihr Literatentum von links
bis rechts zu führen hatte . Infolgedessen
!lehnt die Hitlerjugend Bücher, die bisher
über sie geschrieben wurden , zu einem grö¬
ssten Teil ab. Vielen Verfassern fehlt der
»Abstand von den Ereignissen und das Ver-
^ftändnis für diese Fragen . Dwsem Uebel
jstand ist durch das Erscheinen oes Buchest
„Die Hitlerjugend . Idee und  Ge¬
st a l t", herausgegeben von Baldurvon

»Schirach,  abgeholsen . Keiner ist mehr be¬

ten für Vater . Mutter und die Geschwister.
Die andern stricken für sich selbst einen Schal
oder häkeln eine warme Wintermütze. Doch
denken wir einmal an einen notleidenden
Volksgenossendabei, so finden wir selbst, daß
wir hier etwas Praktisches leisten könnten.
Natürlich sollen wir auch Weihnachtsarbei¬
ten für zu Hause machen. Wie wääs , wenn
wir es so machen würden : in dieser Woche
Winterhilfswerk , in der nächsten für zu
Hause; immer abwechslungsweise. so käme
beides zu seinem Recht. In kurzer Zeit ist
Weihnachten. Den Menschen an diesen Tagen

eine Freude zu bereiten ist Christen- und
Menschenpflicht. Also geben wir uns einmal
besonders viele Mühe.

Wenn wir unsere selbstgemachten und er¬
dachten Sachen dann dem Winterhilfswerk
übergeben, können wir überzeugt sein, daß
alles an die richtige Stelle gebracht wird.

Und für uns selbst, wenn wir unterm
Weihnachtsbaum stehen, die alten Weisen
singen, haben wir doch ein festfreudigeres
Gefühl, wenn wir unsere Pflicht am Volke
getan, und den Aufruf des Führers in die
Tat umgesetzt haben.

impfe erleben eine neue Mi
Meier wie die Altvorderen

8eiNUvrer — ocker kiuipk in sodvinckelncker llölic

rufen , als gerade er. das Buch der Jugend
zu schreiben. Jeder deutsche Junge und jedes
deutsche Mädel und unsere Eltern müssen
dieses Buch b. ätzen. Jungens und Mädels
wünscht euch das Werk unseres Neichsjugend-
sührers zu Weihnachten. F

Leseprobe aus dem Kapitel:
„Die Hitlerjugend ersetzt vielen die Familie "-.

..Mancher gutsituierte Familienvater , der
vielleicht darüber klagt, daß die Hitlerjugend
seine Kinder dem Familienleben entzieht, ver¬
gißt, daß die Hitlerjugend seine Kinder be¬
rufen hat . in der Gemeinschaft der national¬
sozialistischen Jugend den ärmsten Söhnen
und Töchtern unseres Volkes zum erstenmal
in ihrem Leben so etwas wie eine Familie
zu geben.

Vor der Tatsache, daß alle Jugend in der
Hitlerjugend und im BdM . wieder an ein
Ideal glaubt , muß jeder Einwand kapitulie¬
ren. Der hohe Regierungsbeamte sitzt an sei¬
nem Schreibtisch im Ministerium und der
Kumpel bohrt in 800 Meter Tiefe die Kohle.
Aber zur gleichen Zeit sitzen ihre Kinder
Schulter an Schulter in einem Heim der
Hitlerjugend und singen die Lieder der neuen
sozialistischen Nation . And so wie sie ihren
Heimabend verbringen, so ziehen sie dann im >
Sommer auf Wochen hinaus in ihr Zelt¬
lager im Wald , in den Bergen oder am
Meer, messen ihre Kräfte auf dem sonnen-
durchglühten Sportplatz und kehren dann
braungebrannt und fröhlich heim.

Irgendwo im Wohnzimmer des Regie¬
rungsbeamten hängt Mütze und Band seines
Korps , und in einem vergessenen Winkel in s
der Hütte des Bergmanns liegt das Ab-
Wicheri, das er einst im roten Frontkämpfer - >
Pund getragen hat . Beide glaubten einst an'
ihr Ideal . Aber ihre Kinder haben jetzt einen >
gemeinsamen Glauben.  Und am l
»Beispiel der Jugend erkennen auch die Er¬
wachsenen die Sinnlosigkeit ihrer einstigen
Zwietracht ."

V-M. arbeitet für-je Winterhilfe
Es ist wieder Winter und wir wollen hel¬

fen, daß unsere bedrängten Volksgenossen vor
Hunger und Kälte bewahrt werden. Wir ha¬
ben alle in der Schule Stricken, Häkeln und
Nähen gelernt . Warum sollen wir von die¬
sen. unseren speziellen Gaben, nicht Gebrauch
für das Winterhilsswerk machen?

Wir kommen am Heimabend zusammen,
fingen Lieder, hören im Radio der „Stunde
der jungen Nation " zu, besprechen dies und
jenes, tauschen Erlebnisse und Erinnerungen
aus und machen Pläne für die Winterarbeit.
Manche machen schon Weihnachtshandarbei¬

Heiliger Abend. Feierlich Glockengeläute
schwingt sich sanft über Haus und Hütte,
dringt durch alle Fugen , kündet in festlichen
Stuben vom Frieden , der wieder Einzug ge¬
halten hat in deutschen Landen. Es ist, als
könnte es nicht anders sein.

Nicht anders ? Sind die Jahre schon ver¬
gessen, da Jungdeutschland im Kampf
stand um sein  W e i h n a cht s s e st? War
es nicht zu einem sinnlosen Geben und Neh¬
men, zu einem bonzenhaften Fe st des
Fressens und Saufens  geworden?
Hielt sich doch der „Freidenker" vor drei
Jahren für berechtigt, folgende hübsche Verse
in die Welt zu setzen:

Da Weihnachten bereits gewesen ist.
Und du vom Durchfall und den Festestagen
Wahrscheinlich schon genesen bist.
So möchft ich dich ein wenig fragen.
Wo du denn so gewesen bist . . . usw.
Unser heiliges Weihnachten war in Ge¬

fahr. Man schien sich nicht mehr auf das
Woher und Warum besinnen zu wollen.

Verträumt sitzt ein kleiner Pimpf unter
dem lichtüberfluteten Baum . Er sinnt nach
über den letzten Dienst mit seinen Kamera¬
den. Sooo schön war das gewesen bei der
I u l f e i e r . — Es hatte ausgehört zu
schneien. Schweigend marschierte der Jung¬
zug hinaus ins Freie . Und sie hatten gar
nicht so recht gewußt, was los war . Voriges
Jahr hatten sie doch noch — jeder bei seinem
Verein — vor ihren Eltern Weihnachtsfeier
gehabt. Da hatten sie gezeigt, was sie konn¬
ten. Und Geld hatte das eingebracht, erst
der Eintritt , dann die Gabenverlosung ! Nun
aber stapften sie in stummer Erwartung über
den leise knisternden Schnee. Schwer hingen
die Tannen über sie herab . Da ließ sie ein
Heller Fanfaren stoß  zusammenfahren.
Eine Flamme zuckte auf . Man war am Ziel.
Eine ganze Weile hatten sie mäuschenstill in
den flammenden Holzstoß  gesehen.
Nun aber brachen sie das Schweigen. Weit
trug die Nacht ihren Gesang mit fort : Wir
schreiten durch tiesdunkle, schweigende Nacht.
Die Sterne , sie sind uns verborgen. Die
Hakenkreuzfahne, die über uns weht, sie kün¬
det den kommenden Morgen . Dann hatte
der Jungzugsührer mit Heller, froher
Stimme erzählt : So seien die alten G->r¬

manen schon hinaüsgezogen , um die Win¬
tersonnwende, das Julsest , zu feiern. Sie,
die Jüngsten , seien gekommen, das Brauch¬
tum ihrer Väter wieder aufzunehmen. Er
hatte erzählt, warum diese wackeren Gestal¬
ten am Feuer zusammengekommen waren,
hatte erzählt , daß schon sie das Fest der
Freude feierten, der Freude , weil der junge,
strahlende Lichtgott Baldur über den
Gott der Nacht, den finsteren Loki, gesiegt
hatte , und der Freude deshalb , weil das
Licht, die Flamme , das Leben  über Finster¬
nis . Nacht und Tod,  den Sieg davongetra¬
gen hatte.

Lllveat !m eigenen Heini

Und wir Pimpfe , hatte er gesagt, stehen
um die lodernde Flamme , weil sie das Zei¬
chen des Sieges auch für uns ist. des Sieges
über die deutsche Nacht. Wie die Flamme,
so müssen wir weiterlodern und weiterbren-
nen und das Licht hinaustragen in die deut-
sen Lande, hinein in die Festsäle derer, denen
Weihnacht nicht mehr ist, als eine willkom¬
mene Gelegenheit zu elenden Freß - und
Saufgelagen.

Fast andächtig hatten sie gelauscht, die
Pimpfe , nun aber , da die Flammen kleiner
wurde , kam der Feuersprung.  Als
erster sprang der Jungzugführer , daun alle
anderen , selbst die kleinsten Pimpfe rissen sich
zusammen. Es machte gar nichts aus , wenn
auch der Hosenboden etwas anbrannte.
Schade, daß man nur einmal springen
durfte . . . „Wenn einst von allen Bergen
die Freiheitsfeuer glüh'n" hatten sie noch ge¬
sungen, dann marschierten sie ab, zurück nach
Hause. Tief im Innern aber knisterte und
loderte es leise: Das Feuer des Jul-
festes hatte in ihrem Herzen ge¬
zündet.

..wir sahen hinein ins Leben des
Ein Tag Eammlk'in für bas

Halb neun Uhr schlägt es von der nahen
Kirche: schnell die Bestätigungen . Bleistift
und den Geldbeutel zur Hand genommen,

idann ziehe ich los . Daß es aber auch immer
!an den Eintopfsonntagen so bissig kalt sein
muß! An der Ecke treffe ich meine Freun¬
din, und mit rotgefrorener Nase gehen wir
unserem Bezirke zu.

Frau Müller , die sonst schon immer Geld
und Bestätigung bereithält , steht heute mit
leeren Händen vor uns und bittet uns , zu
entschuldigen, daß sie nicht in der Lage sei.
etwas zu geben. Sie will nicht recht mit der
Sprache heraus , als wir sie nach dem

!Grunde fragen , aber dann entwirft sie uns
in kurzen Worten ein Bild ihrer trostlosen
Lage. — Der Mann liegt arbeitsunfähig zu
Hause und ohne geldliche Unterstützung. Die
Mutter kann mit ihrem kargen Verdienst
kaum die nötigen Mittel zum täglichen
Lebensunterhalt aufbringen , geschweige denn
Miete und Kohlenrechnungen zählen. — Was
uns die arme Frau mit Worten verschweigt
— ein Blick in ihr müdes, abgehetztes Gesicht
erzählt uns von arbeitsvollen Tagen und
sorgendurchwachten Nächten. Wie froh sind
wir , daß wir der Frau baldige finanzielle
HilfedurchdieNS . - Frauenschaft
versprechen können. Wir wollen gerade einen
Stock höher steigen, da kommt uns Frau
Müller nachgesprungen und drückt uns fünf¬
zig Pfennig i» die Hand . ..Nehmen Sie es

Hitlerjugend marsäriert
Wilde Wolkenfetzen jagen am Himmel dahin.

Ab und zu wirft der Mond sein bleiches, weißes
Licht auf die schwarze Umgebung. Einsam und
still liegt die Landstraße, ein graues, dreckiges
Land.

Da hörte man aus der Ferne singen. Tapp,
tapp, tapp . . . Tritte erschallen, kommen näher
und näher. „Die Bauern wollten frei sein", das
alte Kamflied hallte in die Nacht hinein.

HI . marschiert! Marschiert durch Dreck und
Kot, um ihre Kameraden in Emmingen zu
wecken, die eingeschlafen sind.

Eintönig fallender Regen, durch den hin und
nieder ein Licht aus Emmingen leuchtet. Warme,
ockende Stuben hat es dort, aber wir wollen
narschieren, denn wir sind die Hitlerjugend. In
mnklen, schmutzigen Gassen, die vom Regen auf-
wweicht sind, bei Nacht herumtappen ist kein
bergniigen.

„Jungen, die nichts nach Gefahren fragen.
Jungen , die freudig das Höchste wagen". Das

lingt so frisch und freudig zum Nachthimmel
mpor, so ganz anders, als wenn Schlafmützen
inter dem Ofen ihre Zeit zubringen.
Langsam wird Licht in den Stuben , Fenster

issnen sich und vorsichtig wagt sich hie und da
in Kopf in die kühle Nachtluft hinaus. Sprech-
söre und Lieder bis wir heißer sind, dann wacht
us Dorf auf und merkt, daß es noch eine Hit-
rrjugend gibt.

„Wir schreiten über die Straßen in hartem,
Kein Schritt", langsam entfernt sich der Ee-
ang und verliert sich schließlich im Geräusch des

Regens. Das Wasser sammelt sich in den Fuß¬
stapfen.

Die Hitlerjugend hat geworben.

Die braune Garde
Wer zieht dort im Sande die Straße einher,
Wer reckt dort die jungen Glieder.
Wem wird in der Sonne der Affen nicht schwer,
Wer singt dort die lustigen Lieder?

Ja das ist die Garde, die Adolf Hitler liebt,
die braune Garde, die da stirbt und sich nicht

ergibt
2.

Wer ist unsere Hoffnung bei Tag und bei Nacht,
Wer schützt uns vor Judas Scharen,
Wer hält an den deutschen Grenzen Wacht,
Die deutschen Rechte zu wahren?

Ja das ist die Garde, die Adolf Hitler liebt,
die braune Garde, die da stirbt und sich nicht

ergibt
3.

So kämpfen wir für das Vaterland,
Für Freiheit, Recht und Ehre,
Und halten den Marxisten stand
Mit unserem braunen Heere.

: Denn wir sind die Garde,die Adolf Hitler liebt,
die braune Garde, die da stirbt und sich nicht

ergibt
Aus Anordnung des Unterbannführers muß

dieses Lied von allen möglichst bajd geletnt
werden.

nur , Fräulein , ich kann es schon noch erüb¬
rigen, ich will auch ein kleines Opfer brin¬
gen/

Lange müssen wir diesmal die Glocke in
Bewegung setzen, bis uns eine D a m ein
geblümtem Schlafrock und Vol¬
len Wickel  im Haar ziemlich temperament¬

voll die Türe öffnet und uns sehr unsanft
lanfährt , ob das eine Art wäre , die Leute so
früh aus dem Bett zu jagen . Außerdem
würde ihrem Manne der Wiuterhilfsbeitrag
im Geschäft abgezogen, und essen würden sie
prinzipiell im Wirtshaus . BumS — Türe
zu. Ein lautes „Heil Hitler !" schmettern wir
noch hinter ihr her und denken dabei beide
das gleiche.

Im nächsten Stock werden wir gleich von
der Tochter in die Stube oder, besser gesagt,
in das Krankenzimmer geführt , denn hier
liegen Mutter und Tochter schwerkrank im
Bett , und vom anderen Zimmer her hört
man den Vater entsetzlich husten. „Wir haben
alle drei schwere Lungenentzündung gehabt ",
erzählt uns das Mütterchen . „Wann wir
wieder aufstehen dürfen, das wissen wir gar
nicht. Wenn der Mann nur erst wieder schaf¬
fen könnte! Wir sind jetzt alle aufs Wohl-
sahrtsamt angewiesen, das ist bitter ." — Es
ist uns so leid, daß wir hier nach dem Bei¬
trag gefragt haben, und verabschieden uns
mit vielen Entschuldigungen. Aber das Müt¬
terchen läßt uns nicht gehen, es greist unter
das Kopfkissen und holt dreißig Pfennig her¬
vor. Wir weigern uns , das Geld anzuneh¬
men, lieber legen wir es nachher von unse¬
rem Taschengeld darauf . Aber es wird uns
aufgenötigt . „Der Führer hat uns
alle gebeten , zu opfern , darum
wollenwir es auch tun ." Nur einen
Blick wechseln meine Kameradin und ich.

Noch zwei Stunden sammeln wir treppauf,
treppab die Beträge ein und werden mit ganz
wenig Ausnahmen überall freundlich ausge¬
nommen, und jeder gibt gern und seinen
Verhältnissen entsprechend. Und wir sind
dankbar für alles . Nicht nur für das Geld,
auch für die Einblicke, die uns manche
Frauen in das soziale Leben unseres Volkes
tun lasten. Dadurch, daß sie uns an ihren
schweren Schicksalen teilnehmen lassen, zei¬
gen sie uns , welch große Aufgaben  uns
Heranwachsenden Frauen  des Dritten Rei¬
ches harren , zeigen sie uns , wo unser zukünf¬
tiges Wirkungsfeld liegt.

Ku» nskln'ickten aus 6em keick
Uraufführung des Jungvolkfilmes „Die

Rache der Inkas ". Im Gustav-Siegle -Haus
sin Stuttgart wurde dieser Tage der vor eini¬
gen Wochen gedrehte Film „Die Rache der
Inkas " uraufgeführt . Die Darsteller sind
durchweg Pimpfe des Stuttgarter Jung¬
volks. Der Film wird in den nächsten Mo¬
naten in ganz Württemberg laufen.

DaS Jungvolkjahrbuch ist erschienen. Das
Jungvolkjahrbuch ist das Dienstbuch eines
jeden Pimpfen . Jungvolkjungen , laßt euch
das Jahrbuch zu Weihnachten schenke«.
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Aus Stadt
Nagold, den 20. Dezember 1934.

Hitlerworte:
Ueberhaupt kann man dem Unsinn gar

nicht scharf genug entgegen treten, das; aus
allgemeinenn Wahlen Genis geboren wür¬
den.

Dfensterledigungen
Die Bewerber um die Studiendirektorsstelle

der Bes.-Gr. 4a) am Realprogymnasium und
der Realschule in Calw  haben sich binnen 8
Tagen bei der Ministerialabteilung für die hö¬
heren Schulen zu melden.

Der Viehbestand der Stadt Nagold
Das Ergebnis der Viehzählung vom 5. De¬

zember bei 43 viehbesitzenden Haushaltungen
innerhalb der Stadt Nagold ist folgendes:

Pferde 54, Rindvieh 270, Schafe 344, Schweine
280, Ziegen 161, Kaninchen 324, Federvieh
3958, Bienenstöcke 155.

Adventsfeier der NS .«Frauenschaft
Nach der anstrengenden Sammeltätigkeit der

letzten Wochen und der vielseitigen Arbeit für
das Winterhilfswerk trafen sich die Mitglieder
der NS .-Frnuenschaft zu einer stimmungsvollen
Adventsfeier in ihrem Heim. Sind doch neben
der gemeinsamen Arbeit für das grotze Ziel auch
Stunden der Entspannung und der Freude not¬
wendig, um unsere Frauen in ihrem Alltag,
der oft so grotze Forderungen an ihre Kraft
stellt, die innere Freudigkeit nicht verlieren zu
lassen. Viele kleine Weihnachtslichtleinund die
dicken Kerzen der Adventskränze tauchten den
Raum in jene geheimnisvolle Stimmung, wie
.sie uns nur die Vorweihnachtsagezu geben ver¬
mögen und der Duft der Tannenzweige und die
goldenen Sternlein auf allen Plätzen, erweckten
in den Herzen der Frauen eine stille Freude.
Als nach dem Verlesen der Adventsbotschaft
das Lied: „Wie soll ich dich empfangen" erklang,
sangen es alle aus tiefster Seele mit. Nach einer
willkommenen Stärkung des Leibes durch ge¬
stifteten Kaffee und Kuchen, wurde die Stim¬
mung durch das Vorlesen eines frohen Advents-
qedichtes, durch den Vortrag passender Klavier¬
musik und durch das gemeinsame Singen from¬
mer Adventsweisenimmer feierlicher, bis sie im
„Weihnachtsmärchendes 50. Regiments" von
Waller Flex ihren Höhepunkt fand. Als mit
dem Schluss der Erzählung auch eins nach dem
andern der herabgebrannten Lichter erlosch, fand
man sich nur schwer in die Wirklichkeit zurück.
Aber dann gingen all die Mütter frohen Her¬
zens und in der richtigen Adventsstimmung zu
ihren Weihnachtsvorbereitungen nach Hause.D. M.

Verjährung auf 31. Dezember
Dem Einslutz der Zeit unterliegt auch die

Rechtsordnung. Ein Zustand, der lange bestan¬
den hat , gilt schlietzlich, nachdem die Beteilig¬
ten sich an ihn gewöhnt haben, als rechtsmätzrg.
ohne dass es eines strengen Beweises seines
Entstebungsgrundes bedarf. Im Interesse der
Rechtssicherheit soll ein Schuldner wegen einer
Forderung aus ferner Vergangenheit nicht be¬
langt werden können, zumal er möglicherweise
alle Beweismittel verloren hat und sich nicht
mehr verteidigen kann, auf der anderen Seite
trifft den Gläubiger, der es versäumt hat, recht¬
zeitig einen Anspruch durchzusetzen, nicht mit
Unrecht der Vorwurf der Nachlässigkeit, wenn
sein Recht durch Nichtausübung innerhalb be¬
stimmter Zeit erloschen, d. h. verjährt ist. Der
Verjährung unterliegen, von wenigen Ausnah¬
men abgesehen, alle Ansprüche. Für die Ansprü¬
che aus Geschäften des täglichen Leben-, um die
es sich handelt, gilt folgendes:

In 2 Jahren verjähren die Ansprüche der
Kaufleute. Fabrikanten und Handwerker für
Lieferung von Waren. Ausführung von Arbei¬
ten und Besorgung fremder Geschäfte, wenn die
Leistung für den Haushalt des Schuldners, nicht
aber wenn sie für dessen Gewerbebetrieberfolg¬
te. Im letzteren Fall verjähren sie erst in vier
Jahren . Hat beispielsweise ein Landwirt einem
Privatmann Lebensmittel geliefert, so verjährt
die Forderung in 2 Jahren , in 4 Jahren dage¬
gen. wenn die Lieferung an ein Lebensmittel¬
geschäft erfolgt ist. In 2 Jahren verjähren fer¬
ner die Ansprüche der Gastwirte, der gewerbs¬
mässigen Vermieter, die Ansprüche der Privat-
behiensteten für Gehalt, Lohn oder andere
Dienstbezüge, die Ansprüche der Lehrer, Aerzte,
Rechtsanwälte usw.

In 3 Jahren verjähren die Ersatzansprüche
aus unerlaubten Handlungen, die Frist beginnt
hier mit dem Zeitpunkt, in dem der berechtigte
von dem Schaden und der Person des Täters
Kenntnis erlangt. Im übrigen ist für den Lauf
der Verjährungsfrist der Schlutz des Jahres
matzgebend, in dem der Anspruch entstanden ist.

In 4 Jahren verjähren die Ansprüche auf
Zinsen, Miet- und Pachtzinsen und auf alle
anderen regelmässig wiederkehrenden Leistungen.

Es verjähren demnach am 31. Dezember 1934.
bei 2jähriger Frist alle Forderungen, die im

Jahr 1932,
bei 3jähriger Frist alle Forderungen, die im

Jahr 1931,
bei 4jähriger Frist alle Forderungen, die im

Jahr 1930 entstanden ist.
Von Bedeutung ist die Hemmung der Ver¬

jährung. Sie liegt vor. wenn die Leistung ge¬
stundet ist oder der Schuldner sie aus einem an¬
deren Grund verweigern kann, auch bei Verhin¬
derung des Schuldners an der Rechtsverfolgung
wegen Stillstand der Rechtspflege oder Höherer
Gewalt. Unterbrechung der Verjährung ist ge¬
geben bei Anerkennung des Anspruchs dem Be¬
rechtigten gegenüber durch Abschlagszahlung.
Sicherheitsleistungoder in anderer Weise; fer¬
ner im Fall der Klageerhebung, Erwirkung eines
Zahlungsbefehls, Anmeldung im Konkurs.
Falsch ist die Auffassung, datz auch die Mahnung
eine Unterbrechung der Verjährung bewirke. Ist

das Verfahren durchgeführt, der Prozetz durch

und Land
Urteil, Vergleich beendet, so läuft von jetzt ab
eine Verjährungsfrist von 30 Jahren , dies hat
den Vorteil, datz der berechtigte auf Grund eines
vollstreckbaren Titels später immer noch Befrie¬
digung erlangen kann, falls je der Schuldner
zahlungsfähig wird. Zum Schlutz mag noch der
Rat gegeben werden, vor Ablauf der Verjäh-
rungssrist die Zustellung eines Zahlungsbefehls
an den Schuldner zu beantragen, um sein Recht
zu sichern und gegen Verlust geschützt zu sein.

Tonfilmtheatee
„Die Tänzerin von Sanssouci"

Ein Fridericus-Film
Unter dem Titel „Die Tänzerin von Sans¬

souci" erscheint ab Freitag in den Löwenlicht¬
spielen ein neuer Fridericus-Film . Otto Gebühr
spielt in diesem Bildwerk wieder die Rolle des
Preutzenkönigs. Diesmal handelt es sich aller¬
dings nicht um den „alten" Fritz, sondern um
den noch jugendlichen König, der durch die Ver¬
pflichtung der berühmten Tänzerin Barbcrina
den Glanz seines Berliner Hofes zu erhöhen
wusste. Lil Daqover  spielt die Rolle der
Tänzerin. Ein weiterer Hauptdarsteller ist Hans
Stüwe.  Regie führte Friedrich Zelnik.  Mu¬
sik im Stil der Zeit komponierte Max Ro¬
land  In monumentalen Bildern ersteht die
Atmosphäre des friderizianischen Zeitalters . Ne¬
ben Festen, in denen der Zauber der sinnenfro¬
hen Rokoko sich entfaltet, erlebt man auch span¬
nende Episoden aus den bekannten preutzischen
Kriegszügen. Hervorragende Darstellung und
Regie, sowie grotzzügige Ausstattung begründen
weiterhin den grotzen Erfolg, den der Film bis¬
her überall erzielt hat.

Landesfachgruppenschau für
Kaninchen in Böblingen

Der KaninchenzuchtvereinBöblingen wurde
mit der grotzen, aber auch angenehmen Aufgabe
betraut , die Landesschau für Kaninchen dnrch-
zuführen. lieber 1500 Kaninchen alles Rassen,
nur erstklassiges Material ist zur Schau ange¬
meldet. Die Ausstellung findet vom 29. 12. 34
bis 1. 1. 35 in der geräumigen Turnhalle statt.

Nur versuchsweise erlaubt!
Die Fastnachtslustbarkeiten 1935

Einem Erlaß des Innenministeriums zu¬
folge dürfen die zuständigen Behörden fiir
Fastnachtsveranstaltungenjeder Art. insbe¬
sondere für Masken- und Kostümbälle, vor
dem 2. Februar 1935 weder Tanzerlaubnis
noch Verlängerung der Polizeistunde nocb die
etwa erforderliche Erlaubnis zum Musi', en
erteilen. Im übrigen sind die Polizeibc! ir¬
den angewiesen. Auswüchsen entgegenzutre¬
ten. namentlich Personen, die in anstößiger
Kleidung erscheinen oder sich sonst unziem¬
lich benehmen, fernzuhalten oder zu entfer¬
nen und dafür zu sorgen, daß ungeeignetes
oder verkehrsstörendesMaskentreiben von
öffentlichen Straßen und Plätzen ferngehal¬
ten wird. Fastnachtstreiben (Um¬
züge ) auf öffentlichen Straßen
un - Plätzen werden versuchs¬
weise  gestattet
Kein Verbot von Wrihnnthtsseiern!

Die Landesstelle des Reichsministeriums für
Bolksaufklärung teilt uns mit : Von ver¬
schiedenen Stellen wird immer wieder unter
Berufung auf Anordnungen des Reichsmini¬
sters für Volksaufklärung und Propaganda
darauf hingewiesen, daß die Abhaltung von
Weihnachtsfeiern für Vereine und Verbände
verboten fei, da das Weihnachtsfest in diesem
Jahr ausschließlich in der Familie gefeiert wer¬
den soll. Eine solche Verfügung wurde weder
erlassen, noch besteht die Absicht, etwa jetzt noch
eine solche herauszugeben. So selbstverständ¬
lich die Forderung aufrechterhalten wird, daß
eine solche Feier von weihnachtlichem Geist er¬
füllt sein muß, so wenig wird den Vereinen und
Verbänden in der Abhaltung selbst ein Hinder¬
nis in den Weg gelegt.

Anmeldungen bis 25.Zanuar
Aufnahme in das Seminar Kirchheimu. Teck

Lehrerinnen beider Bekenntnisse können zur
Ausbildung als Fachlehrerinnen für Haus¬
wirtschaft, Handarbeit und Turnen im Früh¬
jahr 1935 in das Hauswirtschaftliche Semi¬
nar Kirchheim u. T. und in die Seminar¬
abteilung der Frauenarbeitsschule Stuttgart
ausgenommen werden. Die Bewerberinnen
müssen im Jahr 1935 mindestens das 19. Le¬
bensjahr zurücklegcn, eine gute Gesundheit,
arische Abstammung, gute Allgemeinbildung
und die für eine Lehrerin erforderlichen Cha¬
raktereigenschaften sowie möglichst Erfahrun¬
gen in der Jugendarbeit (BdM .) Nachweisen.
Prüfungsfächer sind außer Deutsch, bürger¬
liches Rechnen, Geschichte, Erd- und Natur¬
kunde (mit Gesundheitslehre ), Nähen, Strik-
ken Häkeln, Kochen, Turnen . Die Meldungen
sind aus 25. Januar bei der Anstalt ein¬
zureichen, in die die Bewerberin einzutreten
wünscht. Für das amtsärztliche Zeugnis ist
ein Vordruck zu verwenden, der gegen Vor¬
einsendung von 10 Pfg . vom Seminar Kirch¬
heim zu erhalten ist.

Der Winker steht bevor.
Kampf der Arbeitslosigkeit?
Kauft Arbeitsbeschaffungs-Lose?
Ziehung am 22. und 23. Dezember.

Wer ist sich nicht im klaren?
Das Württ . Gewerbe- und Handelsauf¬

sichtsamt in Stuttgart -!?, Kanzleistraße 26
(Fernsprecher 252 42/43), gibt bekannt, daß
es in Zweifelsfragen , die über die Erlaub¬
nis zum Einholen über Weihnachten aus-
jallender Arbeitszeit bestehen können, jeder-
zeit persönlich oder fernmündlich nach den
Richtlinien Auskunft zu geben bereit ist, die
vom Reichsarbeitsminister für diesen Zeit¬
raum besonders aufgestellt sind. Das Amt
bittet jedoch, von schriftlichen Anfragen ab¬
zusehen.

Bon de» Segelfliegern
Wildberg. Der Sonntag brachte wieder reges

Leben auf das hiesige Fluggelände am Wäch¬
tersberg. Schon in den letzten Tagen haben die
Nagolder  Sportfreunde ihre Vorbereitungen
getroffen,' da ihr neues Flugzeug eingeflogen wer¬
den sollte. Am Morgen trafen sie schon bei uns
ein. Gegen Mittag waren drei flugtüchtige Ma¬
schinen auf dem Gelände. Neben den beiden
Maschinen der hiesigen Gruppe, dem Opitz-Hi
und der „Stad Wildberg" war auch noch die
„Ilrschel1". das Flugzeug der Nagolder Gruppe
zu sehen.

Nach dem Essen begann das lustige Treiben.
Einige Wildberger Flugfreunde machten einige
Aersuchsflüge, da sie heute noch zu ihrer R-Prü-
fung starten sollen. Auch die „Stadt Wildberg
machte einige sehenswerte Flüge. Ganz beträcht¬
liche Zeiten wurden geflogen, aber leider ist der
Abend bald eingekehrt und machte dem Treiben
ein Ende.

Im Mitelpunkr des Tages stand jedoch das
Einfliegen der Nagolder Maschine, durch Vau-
prüfer II H ö rr in a n n-Wildberg. Wenn auch
die Windverhältnisse nicht ganz günstig waren,
so hat sich doch gezeigt, datz das Flugzeug „Ur-
schel1" ein flugtüchtiges Modell darstellt. Nach
einigen netten Flügen wurde die Maschine durch
Bauprüfer Hörrmann der Schar übergeben. Hof¬
fentlich bewährt sie sich in Zukunft, zur Freude
ihrer .Erbauer.

Aber auch für Wildberg war der Tag nicht
ohne Bedeutung. Die beiden Kameraden Braun-
Oberhaugstett und R o t h f u tz-Wildberg legten
mit zwei sehenswerten Flügen ihre R-Prüfung
ab. Reibungslos verlief der Tag, ohne das
irgendwelcher beträchtlicher Schaden entstand.

Am Abend versammelte sich die hiesige Segel¬
fliegerschar in der „Schwane", um bei einem
gemütlichen Glas Vier einige freudige Stun¬
den mit den beiden Prüflingen zu erleben.
Jeder tat sein Bestes, und der Abend gestaltete
sich zu einem wirklichen Erlebnis.

Gut abgelaufen
Altensteig. Im Elektro-Radiohaus Manz  in

der Hauptstratze gerieten gestern abend auf bis¬
her unbekannte Weise Kisten und Packmaterial
in Brand. Durch die starke Rauchentwicklung
wurde das Feuer rechtzeitig entdeckt, so datz
hilfsbereite Nachbarn den Brand sofort mit
Minimaxapparaten löschen konnten. Sonst hät¬
ten drei aneinandergebaute Wohn- und Ge¬
schäftshäuser schweren Schaden leiden können.

Altenfeier
Altensteig. Am vergangenenSonntag konn-

wir im Gemeindehaus, dank der Opferwilligkeit
hiesiger Einwohner, die Altenfeier wieder bege¬
hen. Die Beteiligung war eine sehr gute. Lei¬
der glaubten aber wieder einige Außenseiter der
Feier aus dem oder jenem Grunde fernbleiben
zu sollen.

Soziale Tat.
Jselshauseu. Die Gefolgschaft der Vereinig-

ten Deckenfabriken  AE . wurde mit
einem Geldgeschenk auf Weihnachten bedacht.

Adoentsfeier
Mötzingen. Festlich weitzgedeckte Tische mit

Tannengrün und brennenden Lichtlein, ein Ad¬
ventskranz dazu — und schon war die rechte
Vorweihnachtsstimmung im Löwensaal da. wohin
die Mädchen vom Nagolder weiblichen Arbeits¬
dienst auf letzten Montag abend ihre lieben
Bauersleute und einige andere Gäste geladen
hatten, ihre Vauernfamilien, bei denen sie unter
öfterem Wechsel schon seit dem letzten Frühjahr
fleißig schaffen und werken. Ein dreistimmig ge¬
sungener Kanon erklang zu Beginn der Feier,
und im Dämmerlichte wurde von der Führerin,
Frl . Wagner,  die alte wundersame Weih¬
nachtsgeschichte von unseres Heilands Geburt
verlesen. Es folgte ein Krippenspiel, durchwoben
von zarten Marienliedern und anderen Weih¬
nachtsgesängen. Aber auch fürs leibliche Wohl
der Gäste war gesorgt; es gab Kaffee, den die
Mädchen spendeten, und Hefenkranz und Ku¬
chen, den ihre Bauern gestiftet hatten. Das
lebhafte Treiben am Kindertisch drüben stei¬
gerte sich zu lautem Tumult , als gar noch der
Nikolaus auftrat mit einem riesigen Sack, aus
dem er schön adressierte Päckchen austeilte , nicht
ohne die Kinder vorher in ein strenges Examen
genommen zu haben. Und das war nötig ; denn
manchen von den kleinen Bösewichten sprach der
alte Weihnachtsmann nicht brummelig genug,
und sie wären ihm wohl gar zu gerne in den
langen Bart gefahren. Nach dem gemeinsamen
Schlutzgesang„Wie soll ich dich empfangen", be¬
dankte sich Vauernführer Bernhard Dengler
gerührt bei „dene liabe Mädle". die man ja in
Mötzingen so gern habe und wünschte bald wie¬
der solch ein frohes Zusammensein. Die Lager¬
führerin betonte auch die Verbundenheit ihrer
Mädchen mit den Mötzingern und meinte, datz
sie am liebsten ihr ganzes Lager mit einem
eleganten Schwung aus dem Nagoldtal in unser
Gäu heraufversetzen würden — ein Wunsch,
der sich wohl nicht ohne weiteres in die Tat
umsetzen läßt. Ein letztes Lied folgte, dann noch
ein allerletztes, und dann marschierte die Mäd¬
chenschar mit munterem Gesang zum Dorf hin¬aus.

Beerdigung
lluterjettingen. Ein selten großer Trauerzug,

voran die Kriegeroereine von hier und Ober-
jettingen? bewegte sich heute zum nahen Fried¬
hof. Im schönsten Mannesalter , mit 42 Jahren

Schwarzes Brett
» « teia« tlich. « «chdr»« «erdle ».

Die Deutsche Arbeitsfront
Berwaltungsdienftstelle Nagold

Für die Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front, Ortsgruppe Altensteig, umfassend die Orte:
Altensteig, Walddorf, Egenhausen, Vöfingen,
Spielberg, Earrweiler , Fünfbronn, Beuren,
Simmersfeld, Ettmannsweiler , Ileberberg, Eau-
genwald, Berneck, Altensteig-Dorf, Wart und
Wenden findet jeden Freitag der Woche von
vormittags 10 Uhr bis nachmittags 13 Uhr im
Wartezimmer des Rathauses in Altensteig Aus¬
zahlung der-Unterstützungsgelderstatt. Daselbst
werden Unterstützungsanträge entgegengenom¬
men und Auskunft erteilt.

DAF. Verwaltungsdienststelle Nagold.

wurde Martin Henne  herausgerissen aus des
Alltags Getriebe und emsigem Schaffen und
mutzte eine Frau und drei Kinder zurücklassen.
Eine Lungenentzündung hat seinem Leben ein
Ziel gesetzt. Wenn man an all die Strapazen
denkt, außer' seiner schweren Verwundung, die
er während seiner 514jährigen Kriegsgefan¬
genschaft hat erdulden müssen, mag es sicher nie¬
mand wundern, wenn sein Körper die Wider¬
standskraft einbützte. Der Geistliche sprach am
Grab über Hos. 6, 1 tröstende Worte: Kommt,
wir wollen wieder zum Herrn, denn er hat uns
zerrissen, er wird uns auch heilen". Nach der
Kranzniederlegung im Auftrag der Kameraden
des Militär - und Veteranen-Vereins und des
Jnf .-Rgts . Nr. 125 und nach Abschluß der drei
üblichen Ehrensalven, senkten sich die beiden
Fahnen Aber dem offenen Grab.

Letzte RmWieu
RmlbülmW

in der Eisenbahn?
Mit einer schweren Schußwunde

im Abteil gefunden
Köln.  19 . Dezember.

Am Mittwoch vormittag wurde in einen»
Abteil 2. Klasse des Personenzugs Köln-
Koblenz, der um 7.13 Uhr Köln verläßt, der
25jährige Landwirt Heinrich Sürbach  aus
Annen (Westsalen) mit einer Schuß¬
wunde in der Herzgegend  aufgefun¬
den. Der Schwerverletzte wurde dem Kran¬
kenhaus zugeführt. Wie die Landeskriminal-
polizei mitteilt, hat der junge Mann bei
iner ersten kurzen Vernehmung angegeben,

datz er hinter dem Bahnhof Kascheuren über¬
fallen worden sei. Dabei sei ihm ein Geld¬
betrag in Höhe von 2000 RM. in Papier¬
geld und 25 RM. in Hartgeld entwendet
worden. Vis zur Mittagsstunde war eine
Aufklärung des Vorfalles noch nicht möglich,
da wegen der Schwere der Verletzung eine
weitere Vernehmung des Mannes nicht mög¬
lich war.

TodesurkeU in Moabit
Berlin . 19. Dezember.

Dem Antrag des Staatsanwalts entspre¬
chend verurteilte das Berliner Schwurgericht
am Mittwoch den 34jährigen Erich Sehlke
wegen Mordes in zwei Fällen zweimal zum
Tode und wegen versuchten Mordes zu
15 Jahren Zuchthaus . Außerdem wurden
dem Angeklagten die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit aberkannt.

Sehlke hat im Juli seine Ehefrau Erna
und fein drei Monate altes Töch-
terchen Evelvne  durch Beilhiebe ge¬
tötet. Seine Schwiegermutter , auf die der
Mörder gleichfalls mit dem Beil eindrang,
wurde nur verletzt. Sehlke war am Tage
vorher von seiner Ehefrau geschieden und
als alleinschuldiger Teil erklär worden.

Brasilien
ehrt die deutsche Wissenschaft

Rio de Janeiro. 19. Dezember.
In dem berühmten Botanischen Garten

von Rio de Janeiro fand am Dienstag eine
einzigartige Ehrung der deutschen Misten-
schüft durch die brasilianische Regierung
statt. In Anwesenheit des brasilianischen
Ackerbauministers, des deutschen Gesandten,
des Diplomatischen Korps , sowie des Direk-
tors des botanischen Gartens in Berlin-
Dahlem, Pilger , der hierzu von der brasi¬
lianischen Negierung nach Rio de Janeiro
eingeladen worden war , wurde ein Denkmal
des deutschen Naturforschers Martius ent¬
hüllt . der zusammen mit den Botanikern
Eichler und Urban durch sein grundlegendes
Werk „Flora Brasilienses " einen ausschlag-
gebenden Anteil an der Entwicklung der bra¬
silianischen Naturforschung gehabt hat.

Meteor von seltener EOonbett
Meseritz. 19. Tezemver.

Am Dienstag abend wurde ein großer
Meteor  beobachtet , der von Westen nach
Osten zog und mit lautem Knall zer¬
platzte.  Der Meteor tauchte die Gegend
sekundenlang in Helles Licht. Beim Zer- ,
fpringen ging ein feucrwerkähnlicher Ster-
nenregen nieder. Die Himmelserscheinung
wurde auch in den Nachbarorten beobachtet.
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KurzlmiKte der Rö.Drrsit
Ter 55. bis 58. Spendenausweis

der Reichsführung des Winterhilfswerkes,
weist insgesamt 1 004 578.42 Reichsmark aus.

EineNeuregelungdesErlasses
von Rundfunkgebühren tritt zum
1. April 1935 in Kraft . Gleichzeitig wird die
Zahl der gebührenfreien Rnndfuickeinpsangs-
anlagen um 180 000 erhöht werden.

Zur K r a f t w a g e n t r u p p e imi-
gestaltet wird das 3. Regiment der englischen
Königshufaren.

Die militärische und zivile
Luftfahrt in England  wird künftig
zwei verschiedenen Leitungen unterstellt.
Ter schon bestehende Luftrat wiLd nur mehr
für die militärische Luftfahrt zuständig sein.

Wegen Spionage  in der griechischen
Marine wurden zwei Personen ' in Athen
verhaftet.

Angesichts der Wiederaufleben-
deu General st reikpropagan da  und
Terrorakte in Spanien hat Ministerpräsident
Lerroup Schnellgerichte errichtet, die auch die
Todesstrafe verhängen können. .

Der m e r i ka n i s ehe Staat E o -
lima  hat den Heiratszwang für katholische
Geistliche unter dem 50. Lebensjahr ein-
geführt.

Bestellen Sie unsere Zeitung!

Varzi fährt Autoilnion
Ter erfolgreichste Automobilrennfahrer des

Jahres 1934> der Italiener Achille Varzi,
ivurde soeben für eine deutsche Firma verpflich¬
tet. Varzi wird im kommenden Motorsport¬
jahr einen der schnellen Rennwagen der Auto-
Union fahren.

Damit ist das Rätsel gelöst, denn man wuhte
bisher nur , daß der Italiener seinen Vertrag
mit dem italienischen Rennstall Ferrari noch
nicht erneuert hatte. Wohl niemand aber hatte
damit gerechnet, daß der Italiener nach
Deutschland kommen würde. Neben ihm wird
natürlich Hans Stuck die stärkste Kraft der
Anto-Union-Mannschaft sein, die noch durch
Prinz zn Leiningcn, sowie die beiden Nach¬
wuchskräfte Paul Pietsch und den bisher so er¬
folgreichen Motorradrennsahrer Bernd Rosc-
meyer vervollständigt wird. Die beiden letzte¬
ren waren die Auscrwählten aus der Suche
nach Talenten bei den Probefahrten auf dem
Nürburgring . Pietsch hat sich schon bei vielen
Gelegenheiten als hervorragender Könner er¬
wiesen. als er sich in den letzten Jahren auf sei¬
nem Alfa-Romeo-Wagen als Privatfahrer an
Rennen beteiligte. Dagegen wird sich Rosc-
meher erst seine Sporen in Automobilrennen
verdienen müssen. Außerdem werden noch
August Momberger und Sebastian der Renn-
und Tportabtcilüng der Auto-Union mit ihren
Erfahrungen zur Verfügung stehen.

Besitzwechsel. Die Metzgerei Dürr (vor¬
mals Karl Schneider) an der Adolf-Hitler-
Straße in Mengen  ging durch Kauf an
Metzgermsister Paul Stehle,  Sohn des
Maximilian Stehle zum „Grünen Baum"
in Hohentengen, um die Summe von 12 000
Reichsmark über.

Nürnberger Hopfenmarktbericht v. 18. De¬
zember. In 1934er Hopfen wurden 20 Bal¬
len zugefahren. Bahnabladung fand keine
statt . Jnlandsumsatz 15 Ballen , und zwar
Hallertauer 280, Hersbrucker Gebirgshvpfeu
220—225 RM. Export 30 Ballen , Haller¬
tauer 205, Hersbrucker Gebirgshopfen 170
bis 175 NM. Tendenz ruhig , fest. 1933er
Hopsen 10 Ballen Umsatz. Hallertauer 163
Reichsmark «Bruttopreis ).

Biehpreise. Ellwangen : 1 Farren 235, ein
Ochse 420, l Paar Ochsen 900. l trächtige
Kalbel 330. 1 fettes Rind 355. 1 trächtige
Kuh 300, Milchkühe 200—350. ältere Kühe
90—140. trächtige Kalbinnen 280—450.
Jungvieh 50—170 RM. — Güglingen:
Kühe 240—320, Kalbeln 250—350, Jung¬
rinder 180—250. Kälber 85—180 RM. —
Waldsee- Farren 110—180, Ochsen 270 bis
380. Kühe 160—210. Kalbeln 250—370.
Jungrinder 70—130 NM. je Stück.

Schweinepreise. Buchau a. F .: Milch¬
schweine 20—23, Läufer 30—32.50 RM. -
Ehingen a. T .: Ferkel 17—22.50. Läufer 40
bis 45. Mutterfchweine 125—140 RM. —

Waldsee: Milchschweine 18—22 RM . —
Weikersheim, OA. Mergentheim : Ferkel
12.50—19, Läufer 40—48 RM . — Nieder-
stetten: Milchschweine 16—21 NM. je Stück.

Fruchtpreise. Waldsee: Haber 8 RM. ,e
Zentner.

Neue Konkurse. Nachlaß des Hermann
Gvttwick,  Möbelfabrikant in Ulm: Firma
Jak . Biehler  u . Co ., Offene Handelsge.
sellschaft, Gardinenhaus in Ulm.

Neues Vergleichsverfahren . Mar Genth-
ner.  Inhaber eines Manufakturwaren -Ge.
schäfts in Feldrennach, OA. Neuenbürg.
Gestorbene: Barbara Beilharz, Pflugwirls Wit¬

we, 71 Jahre alt . Unterifl ingen.

Voraussichtliche Witterung : Die Wechsel¬
wirkung zwischen östlichem Hochdruck und
westlichem Tief besteht fort , so daß für Frei-
tag und Samstag immer noch unbeständiges,
für die Jahreszeit ungewöhnlich mildes Wet¬
ter zu erwarten ist.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser lJnhaber
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Amtliche Bekanntmachung

BMlllbiliS inis Wchichte»iii Reijchk
In sämtlichen Bäckereien und Konditoreien darf am
Samstag , den 22., Montag , den 24., und Montag den

31. Dezember ds. Js .,
wegen des starken Eeschäftsanfalls an diesen Tagen um
3 Uhr morgens mit den Arbeiten zum Herstellen von
Bäcker- und Konditorwaren begonnen werden.

Die Erteilung der Erlaubnis ist an nachstehende Bedin¬
gungen geknüpft:
1. Am Montag , den 24., und Montag , den 31. 12., muß die

Arbeitszeit um,4 Uhr nachmittags vollständig beendet
sein. Am Samstag , den 22. 12., ist sie soweit als mög¬
lich -zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist dem Eeschäftsanfall auch
durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu be¬
gegnen.
Die Unternehmer sind gesetzlich verpflichtet, für die über

den gesetzlichen Rahmen hinausgehende Arbeitszeit den
tariflich festgesetzten Lohnzuschlag und in denjenigen Be¬
trieben , für die ein Tarif nicht besteht, den Lohnzufchlag
von 25 v. H. zu bezahlen.

Nagold , den 18. Dezember 1934. 2916
_Oberamt : Dr . Lauffer A. B.

Haiterbach, 20. Dez. 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Vaters

Zakob Graf
Maurer - und Steinhauermeister

besonders für die zahlreiche Begleitung, auch seitens
des Kriegeroereins(SAR . II) sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen

L-Damentasche
vollendet in Qualität und Aussehen.

Die praktische Rktsktasche mit Reißverschluß

Lederkoffer, Schreibmappen, Reisenecessaires
Manicures, Schulmappen, Aktenmappen
Brieftaschen, Geldbörsen 284°

Q. (Zrürünger , Lsbnkokslrsüs 13

NS -SchllWmii.Aiigel»»1'."̂
Schuhwarrnftand Weiden.  Manns -Werktagschuhe Gr.40/46^ 4.50,
550, 7.—, Herren-Sonntagsstiesel Gr. 40/46 7.75. 8.75, Herren-
Sportstiefel, braun 8 SO, Kinderstiefel, Frauenstiefel, Halbschuhe,
billigste Preise. Winterschuhe größte Auswahl, Hausschuhe von 75H
an, Holzschuhc Rindleder 40/47 jedes Paar 3.7S. „ ^

Achten Sie auf Stand Weiden, gelbe Fahne
Inhaber : B . Göhring, Weiden.

Amtsgericht Nagold

Gerichlsdienst im Jahr 1S3S
1. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten

werden am Dienstag abgehalten , die Sitzungen des
Amtsgerichts in Strafsachen am Donnerstag.

2. Als Gerichtstag , an dem Anträge und Gesuche, insbe¬
sondere auch Klagen zu Protokoll des Urkundsbeainten
der Geschäftsstelle angebracht werden können, ist der
Samstag vormittag bis 12 Uhr bestimmt ; an anderen
Wochentagen können nur dringende Anträge und Ge¬
suche entgegengenommen werden.

3. Der Gerichtstag in Altensteig wird am 1. Montag des
Monats je nachmittags 3 Uhr abgehalten , im August
fällt er ans.

4. Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regelmäßig am
Samstag vormittag auf feinem Geschäftszimmer im
Amtsgerichtsgebäüde anzntreffen.

5. Der Sprech- und Echlichtungstag ist durch Verordnung
vom 10. Iuli 1934 aufgehoben , dafür ist für Minder¬
bemittelte die NS -Rechtsbetreuungsstelle eingerichtet
worden, die ihre Sprechzeit jeweils Montags von 4—6
Uhr nachmittags im Amtsgerichtsgebäude Zimmer Nr . 6
hat . 2913

6. Es wird darauf hingewiesen , daß einzureichenden An¬
trägen Bargeld bezw. Freimarken wegen Verlustgefahr
nicht beigelegt werden dürfen : vielmehr die Entrich¬
tung des Gebührenvorschusses durch Ueberweisung auf
Postscheckkonto Nr . 4724 Stuttgart oder Girokonto Nr . 314
Kreisfparkasse Nagold oder durch Bezug von Gerichts¬
kostenmarken bei der Eerichtskasse zu erfolgen hat.

^r-

M " /

HeichLministerunblleichibauernführer
Walther Uarrö:

»Die große Aktion für die Saarhilfe

wird nun fortgeführt durch das Jahr¬

buch „Unsere Saar 1935", dessen

Reinertrag ausschließlich dem Saar-

Winterhilfswerk zugute kommt.

Jeder deutsche Bauer sollte dieses

Buch erwerben und lesen und da¬

durch, wenigstens in bescheidenem

Maße, den Kampf unserer Brüder

an der Laar unterstützen."

In der Buchhandlung Zaiser , Nagold für 1 Mark.
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Wilkeirn
k « l» Ir « 8tl >NU8

Das

Weihnachtsgeschenk für Konfirmanden
ist ein schönes

Gesangbuch
Von 3.— an in größter Auswahl
bei

Morgen Freitag
könncn noch Personen an einer

SMibisWl
mOSmNWl ^

reilnehmen. Abfahrt morgens
8 Uhr Adolf Hilter - Platz,
Rückfahrt ca. 18—19 Uhr.
Preis RMk . 3.50.

Acht ich Mil¬
li !»Mrch. ß
Es kann noch beigeladeu

werden, hin und zurück
G.Lächler, Fernsprecher 507

Eine fabrikneue elektrische

Miele-
Waschmaschine

bat im Auftrag preiswert zu
verkaufen 2915

Eugen Moser» Mechaniker
FreudenstädterS-trahe 10

Tie neuen

MWreislW
für 1935 vom Forftoerband
Calw sind für 20 ^ vorrätig

bei G . W . Zaiser , Nagold
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